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Montag , 6. November *916. Kbend-klusgabe.
Polens Autonomie.

(VonunsererBerlinerAbteilung .)
„Auch das Plötzliche ist zuweilen gut, wie sehr mau

dagegen eifere" — ein Satz, der sich in Heines auch
heute so lesbaren Briefen über Polen findet . Die
Mittelmächte haben in einem feierlichen Erlaß den
autonomen polnischen Staat ausgcrusen , einhun-
dertundein  Jahre nach dem Wiener Kongreß,
auf dem sich Rußland das Herzogtum Warschau ein-
verleibt hatte . Das , was der großen Öffentlichkeit an
diesem Entschluß plötzlich  erscheinen mag, über¬
raschend und vielleicht gar unerwartet , ist dennoch aus
ctründlicher Überlegung  heraus gereift.
ÜbereinJahr  schon steht das Generalgouvernement
Warschau unter deutscher, das Generalgouvernement
Lublin unter österreichischer Verwaltung : noch toben
die russischen Schlachten, aber die Verkündung des un-
lchhängigen polnischen Staates ist das erste prak¬
tische Friedensziel,  eine geschichtliche
Notwendigkeit  geworden . Nach säkularem Streit
sind deutsche und polnische Interessen dieselben gewor¬
den, schuf ein eisernes Gesetz diesen deutsch - pol-
n i s che n B u n d.

„Sentimentalität haben wir verlernt ", hatte Reichs¬
kanzler v. Bethmann -Hollweg jüngst einmal im Reichs¬
tag getagt. Man darf es betonen, und es ist gut , daß
man es in Warschau wisse: Härtester Realis¬
mus , keine falsche Freundschaftsvor¬
spiegelung.  diktiert den Dauervertrag,  den
die Mittelmächte mit dem autonomen Polen schließen,
auf polnischen Wunsch und im eignen. Wozu es leug¬
nen , daß auch die Kongreßpolen keine zarten Empfin-
d'.mgen für uns hegten? „Polen liegt zwischen Ruß-
land und — Frankreich. Das noch vor Frankreich
liegende Deutschland will ich nicht rechnen, da ein
oroßer Teil der Polen es ungerechterweise wie einen
breiten Sumpf ansah, den man schnell überspringen
müsse, um nach dem gebenedeiten Lande zu gelangen,
wo die Sitten und Pomaden am feinsten fabriziert
werden . . hieß es schon zu Heines Zeiten . Die
Warschauer hatten umlern eu  müssen : das hofierte
Paris bezahlte den Moskowitern Milliarden unter der
ausdrücklichen -Bedingung , recht viele strategische
Bahnen in das mehr und mehr russifizierte
Polen hineinzulegen , damit es der Kriegsschauplatz
werde, der es denn auch tatsächlich geworden ist. Von
Frankreich kam indirekt die Befreiung — durch die
Deutschen!  Leugnen wir auch nicht, daß diese Be¬
tretung zunächst keine große Annehmlichkeiten mit sich
brachte. Unser Kriegsgesetz mußte herrschen, strengste
Disziplin . Es wurde stellenweise ein sehr straffes Regi¬
ment eingesührt , um für Ordnlmg und nicht jedermann
gewohnte Hygiene zu sorgen. Das Land litt und leidet
schwer unter den unvermeidlichen wirtschaftlichen Sor¬
gen. Aber es sah auch schon mitten in der Kriegszeit
etwas wie Zukunftsverheißungen,

Was die Russen in hundertjähriger Herrschaft nicht
bewilligt hatten , gewährten unsere Generalgouverneure,
sobald sie das- Vertrauen hatten , daß den vielfach so
hochkultivierten Polen solche Mitarbeit unter allen Um¬
ständen zugebilligt werden konnte: die Autonomie

wes Gemeindewesens.  Das war der Anfang auf
dem Wege zur Autonomie des Staatswesens.  Es
freut jeden gebildeten Menschen, daß das dazwischen¬
liegende Ereignis die mit Recht von beiden Seiten so
feierlich gestaltete Eröffnung der Warschauer
Universität  war . Die vorhandenen rustensreuud-
lichen Elemente blieben in der Minderzahl . Es fanden
Kundgebungen in Warschau und an vielen anderen
Orten statt , die einen ausgesprochen russenfeindlichen
Charakter hatten und in ihren Entschlüssen zugleich den
Wunsch nach Autonomie und nach Teilnahme
an dem Kampf  gegen die Unterdrücker  zum
Ausdruck brachten. Einflußreiche Polen sprachen bei
dem deutschen Generalgouverneur in immer größerer
Zahl vor und erklärten : „Gebt uns Sicherheit  über
Polens Zukunft,  dann werden wir zu unseren
Fahnen eilen, um an eurer Seite für diese Zukunft zu
kämpfen." Mit Begeisterung hörten die Kongreßpolen
von der außerordentlichen Tapferkeit , mit der die pol¬
nischen Legionen schon seit Monaten an der Seite der
Verbündeten gegen den gemeinsamen Feind fochten.

Es wird an Widersachern dieser Lösung in Deutsch
land nicht fehlen. Sie haben die Tradition für sich,
können sich auf Bismarcks  Wort berufen : „Es ist
ein utopischer und unter allen Umständen für Deutsch
land verderblicher Gedanke, daß ein autonomer polni
scher Staat wieder einmal entstehen könnte." V o r
diesem Krieg mußte dies Dogma gelten, da wir au die
russische Rückversicherungglaubten . Seit  diesem Krieg
sehen wir , daß wir unter keinen Umständen Ost- und
Westpreußen wie Schlesien der alten Gefahr ansgesetzt
lassen können. Polen bei Rußland belasten. 12 Mil¬
lionen Menschen,  die von dem jährlich um drei
Millionen Köpfe anschwellenden riesigen Zarenreiche

früher oder später völlig russifiziert  toerden wur¬
den, dem Koloß ausliefern , der auch nach all fernen
Niederlagen eine Bedrohung unserer Zukunft blerben
wird , gehörte zu den Voraussetzungen eines für Deutsch¬
land verlorenen Krieges . Sollten wir nicht den Ver¬
such machen, diese nach W e st e n gravitierenden Slawen
dauernd  dem Osten abzugewinnen?  Wohl¬
verstanden in erster Linie im deutschen  Interesse,
erfreut , daß es sich mit dem polnrschen Interesse deckt!
Problemlöser haben bereits trotz Zensur erklärt , sie
zögen es vor, wenn wir nach einer „Grenzbecrchtrgung
den Hauptteil Polens wieder an Rußland Zurückgaben.
Auch diese erneute Teilung des Landes wäre Deutsch¬
lands Entwickelung nicht förderlich. Einige Millionen
Polen müßten von uns annektiert werden — kerne
frohe Aussicht — die anderen würden mit um so glim¬
meren Haß gegen uns ins zarische Joch zurückkehren.
Wieder andere Rätselrater überwiesen ganz Kongretz¬
polen Österreich,  wo sich ja auch Leute fanden , die
Warschau begehrten. Bei aller Hochachtungfür bundes¬
brüderliche Tapferkeit wird man es uns nicht verargen,
wenn wir unseren Ost schütz lieber selbst
überwachen.  Es heißt ein offenes Geheimnis ver¬
raten , wenn wir sagen, daß im Verlauf der Berlin-
Wiener Verhandlungen schon einmal eine Lösung dicht
bevorstand, die weitergehend als jetzt „gelöst" und vor
allem dem Ding einen Namen gegeben hätte , daß aber
das österreichische Bedenken in letzter Stunde uns einen
Dienst geleistet hat . Bleibt auszuführen , was die ein¬
zige Lösung, die übrig blieb, bezweckt.

Der autonome Staat Polen tritt , auf das engste
angeschlossen , in das Bündnis , das die
Mittelmächte miteinander verbindet,
Wir werden alles tun , um die wirtschaftlichen und die
ideellen Jnteresien der Polen miss innigste mit den
unfern zu verketten, damit in Fortfall kommt, was jetzt
noch so manche Blicke nach Rußland hinzieht . Der
polnische Kaufmann und Industrielle wird Anschluß bei
uns finden ; die polnische WisteNschast steht schon lange
in Fühlung mit der unfern , wird sich der regeren Be-
ziehung freuen ; die polnische Kunst und Litteratur hat
keine Klage über die Aufnahme, die sie bei uns findet.
Das sind die Ausblicke des Friedenswerkes . Irre
dentagefahren  müssen wir in Kauf nehmen, er
trugen sie auch vor dem Kriege. Manche erwarten
gegenseitige Kolonicnabwanderungen , erhoffen vau den
Kongreßpolen so aufgeklärten politischen Blick, daß sie
realistisch init dem Erreichbaren zufrieden sein und
selbst Reibungen entgegenwirken werden. Die Ge¬
fahren , die nmn nicht zu verkennen braucht, erscheinen
jedenfalls gegenwärtig als zweiten Ranges in Anbe¬
tracht der höheren Interessen , die auf beiden Seiten
verfolgt werden. Die Hauptsache ist und bleibt für
Deutschland, daß wir in den Polen sichere, aus eigenstem
Bedürfnis unbedingt zuverlässige Waffe  n-
b r ü d e r gegen die Gefahr aus dem Osten sehen kön
neu. Die polnischen  Truppen lverdeu im Kriegs
fall mit den unseren  kämpfen , also ihren Geist
atmen , ihre Schulung besitzen. Absolute Waffen¬
brüderschaft  muß den Bund besiegeln.

Das Werk der Autonomie wird seine Zeit zum Aus
bau brauchen; manches wird erst nach dem Frieden
möglich werden. Aber jetzt schon wird den Polen —
eine Abordnung angesehener Polen , die in Berlin war,
erbat und erhielt das Versprechen — mehr und mehr
die Mitarbeit an der Verwalt  u n a eröffnet
werden. Eine ernste Aufgabe will,gelöst sein; möge
die bewegte polnische Geschickte als Lehre dienen, daß
Maßhakten und reale Politik allein die Griindlagen
dieser autonomen Zukunstsentwicklung legen können

Die Proklarnationsfeier in Warschau.
W . T.-B. Warschau, 5. Nov. Seit den frühen Mor¬

genstunden kündigte eine stetig wachsende Bewegung
in den Straßen von Warschau das Vorgefühl der Be¬
wohner der alten Königsstadt für das kommende g e-
schichtliche Ereignis  an . Der herrlichste Herbst¬
tag begünstigte den Zuzug der vielen Tausende nach
den Straßen , die zum Schlosse rühren , insbesondere nach
der Sigismund -Säule , die der Menge zum Mittelpunkt
ihrer Versaimnlung wurde.

Gencralgvuverneurv. Bescler
hatte Vertreter der deutschen und polnischen Presse, so¬
wie die zurzeit in Warschau anwesenden Mitglieder der
neutralen Presse eingeladen, sich im Schloß Belvedere
vorzustellen. Exzellenz v. Beseler begrüßte die kleine
Versammlung herzlich und wies in einer längeren , ein¬
drucksvollen Ansprache  auf die geschichtliche Bedeu¬
tung des Tages hin. Das bevorstehende Ereignis habe
sich aus den gegebenen Verhältnissen heraus mit eiper
gewissen Notwendigkeit entwickelt. Es gereicht
uns , bemerkte der Geueralgouverneur , zur Freude , daß
dieser Schritt überhaupt einmal mit der Frage auf-
räumen wird , die über hundert Jahre an Europa ge¬
zehrt hat . Wir haben das feste Vertrauen , daß
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diese uns gewordene Fügung zu einem guten  E n d e
führen wird . Alle, die die Verantwortung für dresen,
vielleicht von mancher Seite angefochtenen
Schritt  tragen , sind sich dessen voll bewußt . Wenn
die Gegner sagen sollten, die Deutschen brauchten eben
Soldaten , so ist uns das Nebensache, obwohl , Polen
immer ein altes Soldatenland  gewesen ist. Die
Hauptsache ist uns das große politische Ererg-
n i s, das Osteuropa in ein ganz anderes Verhältnis
zu den uns vom Osten bedrohenden Mächten setzen wird.
Unser Vorgehen soll nicht nur Polen zum Nutzen ge¬
reichen, sondern überhaupt der ganzen Welt ein Ber-
.spiel dafür bieten, daß nicht wir die kleinen
Nationen unterdrücken,  und daß wir auch ge¬
willt sind, beim Frieden die Welt auf guten und festen
Boden zu stellen.

Die Verlesung des Manifestes.
Nach Beendigung des Empfanges begaben sich die

Herren nach dem Schloß, wo schon von 11 Uhr an die
Gäste zu der auf Mittag ange'etztest Festlichkeit einzu¬
treffen begannen. Immer dichter wurde die Menge auf
den Zufahrtsstraßen . Vereine und studentische Kor¬
porationen zogen mit Fahnen nach dem Innern des
Schlosses, das allmählich völlig von Menschen erfüllt
war . Die farbigen Trachten, zusammen mit den wehen¬
den Bannern in der leuchtenden Sonne schufen ein
prächtiges abwechselungsvolles Bild,  das
auch von den Fenstern des Schlosses aus gesehen, einen
packenden Eindruck von der gehobenen Stimmung gab,
in der sich die Bevölkerung befand. Inzwischen ver¬
sammelten sich im Kolonnen-Saal des Schlosses, wo der
eigentliche Festakt stattfinden sollte, allmählich die ge¬
ladenen Ehrengäste. Eine Estrade war rechts und links
von Bannerträgern der Warschauer Hochschulen flau-
kiert.

Punkt 12 Uhr erschien der Generalaouvevneur imt
den Offizieren seines engsten Stabes , betrat nach der
Begrüßung derVersammlung dieEstiade und nahm aus
der Hand seines persönlichen Adjutanten Hauptmann
v. Heinitz die Proklamation  entgegen , die er so¬
dann unter dem ehrerbietigen Stillschweigen der Ver¬
sammlung mit lauter und oft bewegter Stimme verlas.
Hierauf übergab er Oberstleutnant Erzellenz Gras
Hutten - Czapski  den polnischen Terf zur Ver¬
lesung. Die Versammlung brach zum Schluß in wie¬
derholte Niech Zije - Rufe und andauern¬
des Händeklatschen  aus.

Die Dankrede des Rektors v. Brudzynski.
Stadtverordnetenvorsteher und Universitätsrektor

Dr . v. Brudzynski  sprach den Dank Polens in
folgender Rede aus : Wir empfangen diese feierliche
Kundgebung der beiden Verbündeten Monarchen, durch
welche unsere niemals verjährten Rechte  aus
eine imabhängige staatliche Existenz anerkannt
und bestätigt  werden , in der festen Überzeugung,
daß deren Inhalt Von aufrichtigstem Wohlwollen ge¬
tragen ist und bald und zielbewußt vexwirklicht wird.
Die wesentlichste Gewähr dieser Verwirklichung wür¬
den wir in der Berufung eines Regenten,als
des Symbols der polnischen Staatlichkeit sowie eines
vorläufigen Staatsrates  erblicken , bis zu
dern Augenblick, in welchem der .König von Polen an die
Spitze des endgültig organisierten und in seinen Gren¬
zen festgelegten polnischen Staates treten wird . Wir
sind davon überzeugt, daß die Gemeinschaft der staat¬
lichen Interessen , welche die Zentralmächte und das
"Königreich Polen verbinden, zwischen ihnen beste
f r e u n d n a chb a » l i che Beziehungen  begrün¬
den und aus diese Weise allen Angehörigen unseres
Staates günstige Bedinqrmgen für die Entwickelung
unseres nationalen Lebens schaffen wird. Eure Exzellenz
bitten wir nunmehr , den beiden hochherzrgen
Monarchen  den Ausdruck unseres festen Glaubens
an die gedeih liche Verwirklichung ihres
Willens  zu übermitteln und ihnen unsere tiefge¬
fühlte Dankbarkeit auszudrücken. Es lebe ein freies
und unabhängiges Polen!

Die Rede rief erneute begeisterte .Kundgebungen
hervor . Man sah alte Männer Tränen vergießen. Ein¬
zelne Personen brachten in ununterbrochener Folge
Hochrufe auf das freie Polen  und die ver¬
bündeten Monarchen aus . — Nach wieder eingetretener
Ruhe hielt Exzellenz v. Beseler folgende Ansprache, an
die anschließend die Gouvernementskapelle die alte pol¬
nische Nationalhymne : „Gott , der so Polen erhalten
hat !" spielte:

„Mitten im Toben des Weltkrieges führt der hoch¬
herzige Entschluß der verbündeten Monarchen den lang¬
gehegten Wunsch nach einem selbständigen pol¬
nischen Staate  der Verwirklichung entgegen. Der
trübe Zweifel, was soll aus uns werden, findet keinen
Raum mehr in den polnischen Herzen; ein neues großes
Ziel ist ihnen gesteckt. Es gilt den Ausbau Ihres künf-
figen Staates . Noch blutet das Land aus tausend Wun¬
den, noch verlangt täglich auch von rhm der Kampf gegen
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seinen einstigen Unterdrücker neue Opfer , überall aber
keimt neues Leben,  überall regt sich das Streben
nach tätiger Teilnahme am Befreiungs-
k am p f e und an der Arbeit zur Heilung der vom
Kriege geschlagenen Wunden , äo  treten Sie denn ver¬
trauensvoll an unsere Seite , sowie auch wir Ihnen
unser Vertrauen entgegenbringen , um den Kampf zu
einem glücklichen Ende zu führen und in gemeinsamer
Arbeit einen festen Grund zu legen für das polni¬
sche Königreich,  in dessen Geburtstagsstunde wir
stehen. Möge es sich als ein starkes Glied in den Bund
der Staaten Europas einfiiqen . die durch die gleichen
geistigen , politischen und wirtschaftlichen Interessen mit>
einander verbunden und auseinander angewiesen sind.
Das Wort der erhabenen verbündeten Monarchen ver¬
bürgt Ihnen für Ihre Zukunft . Der polnische Staat
ersteht und bald wird , so hoffen wir , ein P o l n i s che s
Heer,  das sich aus freiem Willen um seine Fahnen
schart, als Symbol staatlicher Selbständigkeit zu seinem
Schutz beveitstehen. Einer gliicklichen Zukunft des
Königreichs Polen gilt mein Wunsch!"

In dem gleichen Augenblick wurde auf dem Schloß-
türm und an allen Ecken des Schlosses die p o l n i s che
Fahne gehißt.  Als die Klänge durch die geöffneten
Fenster ins Freie drangen , stimmten die im Schloßhofe
und außerhalb versammelten Tausenden entblößten
Hauptes in tiefer Rührung ein.

Die auf dem Schloß hochgehendeu Fahne»
verkündigten der weithin harrenden Bevölkerung den
denkwürdigen Augenblick und unendlicher , sich immer
erneuernder Jubel begrüßte die Erfüllung der alten
nationalen Wünsche, die neue Zukunft Polens.

Auf der Rückfahrt nach dem Schloß Belvedere wurde
Exzellenz v. Beseler überall mit begeisterten
dankerfüllten Kundgebungen  begrüßt . Bon
den staatlichen Gebäuden wehten deutsche und pol-
Nische Flaggen nebeneinander,  eine Auf¬
merksamkeit, die von der Bevölkerung aiigenehm emp¬
funden . Zahlreiche Gebäude bis in entlegene Stadt¬
teile zeigten die polnischen Farben . Ein reichbewegtes
Straßenleben währte den ganzen Nachmittag . Nament¬
lich studentische Verbindungen und Vereine zogen mit
Bannern unter Hochrufen vom Schloß die Krakowski¬
straße entlang . Die Verteilung voii Extrablättern mit
der Proklamatioii und dem Gnadenerlaß vermochte das
Interesse des Publikums kaum zu befriedigen . Am
Nachmittag fand eine feierliche Sitzung der Stadtver¬
ordneten statt. Abends wurde von der Stadt Warschau
eine Gala -Oper veranstaltet.

Die Freude der Bevölkerung in Warschau.
W . T .-B . Warschau, 5. Nov . Bis zum späten Abend

dauerten die f r e u d i g e n Demonstrationen  aus
der ganzen Strecke vonr Königsschloß durch die Krakauer

ms hur Wohnung b(®3 (Ipnercilgouverneurs
b. Beseler im Schloß Belvedere an . Vor dem Rathause
sangen Tausende entblößten Hauptes , mit Wachslichtern
in den Händen , die Nationalhymne,  die als altes
Kirchenlied auf den fremden Zuhörer eine große Wir¬
kung ausübt . überall versammeln sich Gruppen und
lassen sich die Proklamation und die Gnadenerlasse aus
den Zeitungen vorlesen.
Der historische Taff im K. und K. General¬

gouvernement Lublin.
W. T.-B. Lublin , 6. Not,. (Drahtbericht .) Die Prokla¬

mation der Errichtung des Königreichs Polen wurde hier
überaus festlich begangen.  Die Stadt war von früh
morgens an von Tausenden von Menschen erfüllt , die sich auf
dem Platz vor dem Palais des Militärgeneralgouverneurs
versammelten . Me Häuser waren reich geschmückt und be¬
flaggt . Um 11 Uhr begann der Aufmarsch der Truppen der
Garnison zur Ehrenwache nnd Spalierbildung und die Auf¬
fahrt der Gäste vor dem Palais des Militärgeneralgoriver-
neurS. Um 11 Uhr 30 Mn . erfolgte der feierliche Einzug
des Generalgouverneurs . Der Generalgouverneur bestieg das
Podium und begann mit der Verlesungder Prokla-
m a t i o n, die er mit folgenden Worten einleitete : „Auf Aller¬
höchsten Befehl des Kaisers von Österreich, apostolischen
Königs von Ungarn , verkünde ich an Hie Bewohner des Gene-
ralgouvernements Lublin folgende Proklamation ." Nachdem
der Zivilchef den. polnischen Text 'der Proklamation verlesen
batte , erklärte dxr Generalgouverneur weiter : „Mithin haben
Ihnen die Verbündeten Monarchen  di « Wiederher¬
stellung des Königreichs Polen feierlich verbürgt.  An
dieser Tatsache ist nun nichts mehr zu rütteln ." Der Gene-
ralgouverneur schloß in polnischer Sprache mit dem Ruf:
„Die glückliche Zukunft des Königreichs Polen hoch, hoch,
koch!" Die Versammelten stimmten begeistert ein, während
auf dem Balkon des Palais ' die polnische Fahne ent¬
faltet  wurde , die Truppen eine Ehrenbezeigung leisteten
und eine vor dem Palais an-fgestellte Musikkapelle das Potni¬
sche Nationallied „Noch ist Polen nicht verloren"
spielte. Vom Hauptplad erschollen nicht endenwollende
„Riech  Z i j e"-R u s e der vieltausendköpfigen Dienge. Zwei
Flugzeuge erschienen über den: Hauptplatz und warfen auf
die begeisterte Menge Hunderte polnischer Fäbnchen zur Er¬
innerung an den historischen Tag ab. Unter dem Jubel der
Bevölkerung wurden auf allen Gebäuden des Generalgouver¬
nements neben österreichischen und ungarischen Flaggen die
polnische Nationalsabne gehißt.

Unterdes nahm die Feierlichkeit im Saal ihren Fortgang.
Nachdem die Musikkapelle die poluische Nationalhymne gespielt
hatte , hielt der Vizepräsident des nationalen Hilfskomitees
S t e cki im Namen der Bevölkerung an den Generalgouver-
neur folgende Ansprache: „Die uns mitgeteilte , gemeinsame
Entschließung der beide» verbündeten Monarchen haben wir
in tiefer Ergriffenheit und mit nicht minder tiefem Berständ-
nis der Wichtigkeitdieses Aktes  vernommen . ' Es ist
öartn mit Recht aarf die Notwendigkeit der Berücksichtigung
der allgemeinen politischen Verhältnisse Europas der Nach¬
druck gelegt. Diesem werfen Fingerzeig wollen wir treu fol¬
gen in der ikberzeugung, daß hiervon die glückliche Zu¬
kunft dcrpolnischen Nation,  die Dauerhaftigkeit

die Entwicklung ihres Staates abhängt . Durch die un-
erschüiterliche Logck der Geschichte wieder cviveckt, festgestützt
auf seine natürlichen und nationalen Grundlagen und durch
Damkchawkei -t und Freundschaft  mit denen vervun-

_Wiesbadener Tagklatt.
den, deren Weisheit und Gerechtigkeit er sein Bestehen ver¬
danken soll, wird der polnische Staat für immer die Namen
jener guoßen Ntonarchen im Gedächtnis behalten , auf die wir
heute Hochrufe ausbringen ." Hierauf folgte die Fahrt zur
Kathedralskrrcke. Der Generalgouverneur wurde von dem
Generalaüininistrhtor der Lubliner Diözese in die Kirche ge¬
leitet . Der Generaladministrator hielt hierauf unter großer
geistlichen Assistenz ein feierliches  T e d e u m. Nach der
kirchlichen Feier nahm der Genercrlgouiverneur den Vorbei¬
marsch der Ehrenckompagni« ab und fuhr sodann mit seinem
Gefolge ins Palais zurück.

Krakau im Flaggen schmuck.
W. T.-B. Krakau, 6. Nov. (Drahtbericht .) Aus Anlaß

der Proklamation des Königreichs Polen und des Allerhöchsten
Handschreibens über Galizien hat die Stadt Flaggenschmuck
in den städtischen und in den Nationalfarben angelegt.

Kundgebungen in Lemberg.
W. T.-B. Lemberg, 6. Nov. (Drahtbericht .) In den

Abendstunden fand hier aus Anlaß der Proklamation des
Königreichs Polen eine eindrucksvolleKundgebung statt . Unter
Vorantritt einer Musikkapelle, die Naticnallieder spielte,
durchzog eine nach Tausenden zählende Menschenmenge die
Straßen der Stadt . Bor dem Stadtkommando und vor dem
Landtagsgebäude brachte die Menge begeisterte Hochrufe auf
das siegreiche Heer aus . Am Mickiewicz-Denkmal wurde
eine zündende Ansprache gehalten . Hierauf begab sich der
Zug vor das Heim des Nationalkomitees und veranstaltete
dort eine Freudenkundgebung . Die Stadt ist reichlich beflaggt.

Berliner Pressestimmen.
Berliiy 6. Nov. In allen Blättern der Reichshauptstadt

kommt zulü Ausdruck, daß durch das Manifest wegen der
Wiederherstellung Polens eines der schwierigsten
Probleme  seiner endgültigen Lösung entgegenzuführen
versucht iverde, und daß die Lösung gerade von dem Staat
ausgehe, der früher eine ganz andere Stellung
zu ihr einnahm.

Der Krieg, lagt der,Lokal -Anzeiger", hat wie ein unwidersteh¬
licher Gewiitcrsturm  gewütet und politische Grundsätze zer¬
brochen. Heute ergreift der Enkel eines preußischen Königs die
Jnftiaiive zur Verwirklichung eines Gedankens, der vor 50 Jahren
feinem Großvater verhängnisvoll erschien.

Das . Berliner Tageblatt " meint : Jetzt will Preußen , das sich
durch seine Polcnpolitik in den Ruf gebracht hatte , als ob ihm das
Brrstärchnis für polnisches Wesen verschlossensei, jetzt will Deutsch¬
land im Einvernehmen mit seinem Bundesgenossen aufs neue die
polnisch- Ralion den polnischen Staat schaffen. Durch die qroßen
Tatsachen ans diesen Weg gesübrt, ruft cs vorläufig in einem Mani¬
fest Pole », das unter rusülcher Herrschaft in einer nur durch
Korruption gemilderten und durch Revolten unterörocl,enen Dumpf¬
heit vecctierte, zu ncnem selbständigem Leben auf

Die , Bossische Zeitung " sagt: Jetzt endlich können die Polen
auf dauernde Erlösung  rechnen . Ans Grund der allge-
meinen Kriegslage  haben wir ein Recht, anzunehmen , daß
die Mittelmöchte, die als Sieger die Raffen bis weit hinter die pol¬
nischen Grenzen zurückgcworfen haben, den dauernden Be¬
stand  des von ihnen befreiten Polen als eines selbständigen
Staatengebildes zu garantieren vermögen. Die Polen müssen das
Geschenk,  das sic aus der Hand der beiden Kaiser und ihrer
Völker empfangen, uni so dankbarer  anerlenncn , als es sich um
einen Akt selbstlosester Freigiebigkeit  handelt.
Deutsche und österreichische Truppen haben das Land den Russen ab-
gerungen . Wir haben das Land erworben , um es die Polen besitzen
zu lassen TaS sollten diese niemals vergessen.

Der „Börsen Kurier " hebt hervor , daß zum erstenmal seft Be¬
ginn des ungeheuren Bölkerringens eine der an ihm beteiligten
Lander gnippen ein Kriegs ziel  vor der gesamten W-llt klar
a u s g e i p r r cke n hat . Die Proklamation zeige, daß die Mittel-
möchte das Heil ihrer Zukunft nicht rn der Unterdrückung und der
Ausbeutung anderer Volker erblicken, sondern daß sie den eigenen
Interessen am besten dadurch zu dienen glauben, daß *ic für die
Unabhängigkeit und den Fortschritt in ihren Nachbarg-bieten ein-
tretm und wirken

In der „Bor, «»-Zeitung " Hecht eS: Der ruhig abwägende Poli¬
tiker wird sül> klar darüber sein, daß der Schritt den« Deutschen
Reich«. Schaden nnd Nutzen bringen kann.  Wir wollen
aber , entsprechend der Haltung , die der Weltkrieg von uns verlangt,
und angesichts der vollendeten Tatsache den B l i ck nach vor¬
wärts richten  und für unser Vaterland hoffen, daß möglichst
wenig Nachteile an§ der Entscheidung erwachsen, alles erwartete
Gute aber in Grfiühmp geben möge.

In der „Post" wirdzgesagt, die Voraussetzung für di« . Verwirk¬
lichung der verfolgten Absicht sei, daß die staatsrechtliche Stellung
Polens zum Tenisthen Reiche von vornherein so gestaltet iverde, daß
unsere militärischei: und wirffchastkichen Interessen auch wirklich
restlos nnd dauernd gesichert seien. Die dauernd « westliche
Orientierung Polens  erscheme nur in dem Falle wirklich
gesichert, wenn die Polen selbst sich zu Gedeih nnd Verderb mit dem
Deutschen Reiche verbunden fühlen.

Die „Tägliche Runvschan" meint , das deutsche Volk ioünsche in
allen seinen Teilen einen Ausgleich mit Polen  und würde
sich freuen , wenn sich die Hoffnungen auf eine gute Nachbarschaft und
ein enges, aus Waff - nge meinschaft  gegründetes Bündnis
mit dem freien Polen verwirklichen würden . Voraussetzung aber
werde bleiben, daß das Deutschtum unserer O st mark un¬
versehrt erhalten  iverde.

Die .Krenzzeitung " sagt: Der Umstand. daß jetzt ein so wesent-
licher, in sich nickt zweifelsfreier Teil der Friedens-
v e r h e n d l n n g e n vorweg genommen werde, könne nicht ohne
schwerwiegenden Einfluß auf die Aussichten der Beendigung des
Krieges sein.

Weitere deutsche Presseftimmen.
W. T.-B. Köln, 5. Nov. In einem Artikel der „Köln.

Zeitung " über die Wiederaufrichtung des polnischen Staates
beißt es : Die Neuaufricbtung des Königreiches Polen ist eine
folgenschwere kühne Tat.  Dieser Schritt entsprang
dem festen Entschlüsse, die uralten , aber durch den Lauf der
Dinge vielfach getrübten Beziehungen zwischen Deutschland
und Polen durch eine kraftvolle Initiative des
Stärkeren  in ein neues , für beide Teile ersprießlicheres
Verhältnis zu bringen . Die Polen erhalten das höchste Maß
nationaler und kulturpolitischer FreihAt , das wir als Grenz¬
rachbar des enttvicklungsceichenrussischen Reiches ihnen ein¬
räumen können. Die Polen sollen sich, befreit vom russischen
Druck, national völlig selbständig  entwickeln , wie
es das Recht eines so alten Kulturvolkes ist. Aber wir muffen
die Gewißheit haben, daß sie n i cht m i t d e n R u s s e n , die
trotz ihrer Mißwirtschaft in Krieg und Frieden noch immer
viele Sympathie im Lande besitzen, gemeinsame Sache gegen
uns machen, daß das Heer, ivelches das ritterliche Volk sich
mit unserer Hilfe schassen wird, in einem künftigen Kriege
nicht gegen uns kämpft.

Österreichische Prcsscftimmeu.
W. T.-B. Wien, 6. Nov. (Drahtbericht .) Die gesamte

Preffe feierte Polens Auserstehcn zu einem « eien und selb¬
ständigen Staat als das politisch bedeutsamste E r-
ei 'gnis während des Weltkriegs  und entbieten dem
neuen S taat , der aus Händen der beiden verbündeten
Rvmrvchen und .der verbündeten Heere der Mittelmächte nach
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hundertjähriger Knechtschaft die Freiheit und Selbständigkeit
empfängt, den wärmsten Willkommen sgruh. Me Blätter
heben weiter die tiefpolitische Rückwirkung hervor,
welche die Schaffung des neuen Staates an den Ostgrenze»
der Mittelmächte in der europäischen Politik  Hervor¬
rufen wird. Sie weisen darauf hin, daß die Rückwirkung auf
die innere Politik Österreichs ani gleichen Tage durch die Er¬
weiterung der verfassungsmäßigen Rechte Galiziens ficküxrr
wird . — Die „Neue F r. Presse"  sagt : Die österreichische
Politik , die den Polen ein weites Fell) durch Pflege ihrer
nationalen Eigenart und ihrer Selbstverwaltung geboten hat,,
ist die große Mitarbeiterin an der Wiederausrichtung des
Staates und an dem Werke, das heute in dem Manifest der
beiden Kaiser vor der Welt enthüllt wird . Das selbständige
Polen ist das Pfand unverbrüchlicher Gemeinsamkeit und ein
Beweis des Vertrauens , das keine militärische Verände¬
rungen umstoßen können. — Das „Neue Wiener Tag¬
st lat  t" schreibt: Der österreichischen Monarchie, die mit alle»
Schmähungen bedeckt wird, hat im Buffte mit Deutschland,
das als Schrecken der zivilisierten Menschheit ausgerufen
wurde, Polen aus dem Kerker erlöst und ihm Lust, Licht u«d
freien Raum gegeben. Die Staaten aber, deren Berus eS
angeblich ist, andere zu befreien, haben Belgien, Serbien
Montenegro und Rumänien ins Unglück gejagt, weil sie an
ihnen Bundesgenossen haben wollten im Kampfe für die Welt¬
herrschaft und Revanche. Sie haben Griechenland getreten
nnd zerriffen , weil cs ihnen nicht zu Willen fein wollte. Der
heutige Tag eröffnet für Polen eine neue Zeit . Er wird
Epoche machen in der Geschichte der Mittelmächte und mit
Recht wird heute der Ruf erschallen: „Es lebe das freie selb¬
ständige Polen !" — Auch die „ReichSpo  st" betont, daß,
während die Ententemächte, die als Schützer und Retter der
kleinen Nationen gelten wollen, durch unzählbare Ver¬
sprechungen unglückliche Völker verführten und dem Unter¬
gang weihten, die Mittelmächte zwar sparsam mit ihren Ver¬
sprechungen sind, dakür aber halten , was sie verheißen haben.
Die Welt müßte unteilbar blind sein, um nicht endlich den
grundlegenden Unterschied zu den eigennützigen Kriegszieleu
des Vierverbands und dem Befreiunqswerk des „hunnischen"
Deutschlands nnd des „vielköpfigen" Ungeheuers Österreich-
Ungarn zu erkennen. Die Errichtung des polnischen Staats
bedeutet aber für die ganze Welt auch die stolze Botschaft der
unerschütterlichen Zuversicht, die die verbündeten Mittelmächte
ans den siegreichen Endausgang  ihres gerechte»
Kampfes hegen.

Ungarische Pressestimmen.
W. T.-B. Budapest, 6. Nov. (Drahtbericht .) Die Blätter

drücken ihre hohe Genugtuung über die Wiederherstellung des
polnischen Königreiches aus . Der „P e st e r Lloyd"  schreibt:
Die Grundmauern des polnischen Staates find ausgerichtet;
noch find es nicht fertige Errungenschaften , auf denen das
polnische Volk ausruhen kann. An seiner Ostgrenze wird
Europa enden. — „A z Ujsag"  weist insbesondere auf die
brüderlichen Gefühle hin, welche Ungarn stets für Polen ge¬
fühlt habe. Das Schicksal Polens habe in Ungarn stets die
wärmste Teilnahme gefunden. Die Befreiung vom Joche der
ruffischen Zaren bilde ein Stück des Programms der natio¬
nalen Politik . — Der Budapest« „Hirla  p" schreibt: Me
Proklamation des, polnischen Königreiches ist ein Zeichen des
festen Vertrauens  in unseren endgültigen Sieg.
— „P esti Hirlap"  weist auf das gemeinsame Schicksal
Ungarns und Polens hin. Die Kronen der beiden Länder,
sogt das Blatt , haben eine ganze Epoche auf demselben Haupte
geruht . Die im Kampfe gegen das Zarentum unterliegenden
Freiheitshelden kamen nach Ungarn , um der Sache der euro¬
päischen Freiheit auf unserem von Kosaken überschwemmten
Boden ihre Dienste zu weihen.

Aus der ,Kownoer Zeitung ".
W. T.-B. Berlin , 5. Nov. Me „Kownoer Zeitung"

schreibt zu dem Manifest über die Errichtung eines Königreichs
Polen : Das Manifest enthält die Entscheidung über die Zu¬
kunft der bisher unter russischer Herrschaft gewesenen
national -polnischen L̂ ndesteile . Me Frage der Zukunft der
litauischen  Bevölkerung wird durch das Manifest nichr
berührt . Hierüber wird erst später entschieden. Die Tatsache
ober, daß die Verwaltung Litauens unter der deutschen
Okkupcttion besonders geregelt wurde, gibt schon einen klaren
Hinweis , daß Deutschland gewillt ist, die Eigenart der litau¬
ischen Bevölkerung zu erhalten und zu fördern . Die freie
Entwicklung und gerechte Behandlung aller Nationalitäten ist
unser Streben . Wenn die litauische Bevölkerung sich diese
nicht nur in der Theorie aufgestellten, sondern in der Praxis
der deutschen Okkupationsverwaltung sorgsam befolgten
Grundsätze vor Augen hält , wird sie die Entscheidung, die
nunmehr für die Errichtung eines autonomen polnische«
Staates aus den national -polnischen Landesteilen erfolgt ist.
ohne Sorge für ihre eigene glückliche Entwicklung zur Kennt¬
nis nahmen.

Zur Neugestaltung Galiziens.
W. T .-B. Wien, 4. Nov. Zu dem AllerhöchstenHandschrei¬

ben, betreffend Galizien , schreibt ein halbamtlicher tarne»
tar : Es ist klar, daß das Entstehen eines selbständige«
polnischen Staates  im Nordosten der Monarchie nicht
ohne Rückwirkung aus die Entwicklung der Verhältnisse im
Lande Galizren bleiben kann. Die Stellung , die dem Land
Galizien innerhalb  O st e r r e i chs eingeräumt wer¬
den soll, ist hinsichtlich ihrer Einzelheiten im Handschreiben
nicht präzisiert . Diese letzteren bleiben vielmehr späterer Er¬
wägung und Entschließung Vorbehalten. Immerhin bietet das
Handschreiben wichtige Anhaltspunkte für die Beurteilung der
künftigen Gestaltung , indem es den Rahmen bezeichnet, rn
welchem die Neuordnung Platz greifen wird. Wenn dem
Lande das Zischt verliehen wird, seine Angelegenheiten bis
zum vollen Maße dessen, was mit seiner Zugehörigkeit zur
staatlichen Gesamtheit und mit deren Gedeihen im Einklang
steht, selbständig zu ordnen,  so vereinigen sich in die^
fert Worten die beiden für jede staatliche Einrichtung in Öster¬
reich maßgebenden Momente : das Wohl des Reiches und
innerhalb dessen jenes des Landes . Was die Verwirklichung
aller in dem Handschreiben angeordneten Slkte anlangt , so
wird m dieser Kundgebung selbst der erste Schritt dazu ge¬
tan und die verantwortliche Mitwirkung der Alegierung in
Anspruch genommen. Der Ministerpräsident erhält den Auf¬
trag , die geeigneten Vorschläge  auszuarbeiten , wie
Äe Neugestaltung der Dinge gesetzmäßig ins Werk zu setze»wäre.
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fine neue schnnre Niederlage der
Heinde an der 5omme.

Fortschritte südwestlich Predeal und süd¬
westlich des Roteu-Turm-Passes.

ver Tagesbericht vom 6. November.
W. T.-B. Großes Hauptquart i e r, 6. November.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In der Dauerschlacht an der Somme war der fünfte No¬

vember wiederum ein Großkampftag er st er Ord¬
nung!  Euglüuder und Franzosen haben mit sehr be¬
deutenden Kräften  und unter Einsatz der ganzen
Feuerkräfte ihrer Artillerie einen gewaltigen Stoß
gegen die Front der Armee des Generals von B e l o w ge-
führt . Die unter den Befehlen der Generale Freiherr
Marschall , von Deimling und von Garnier
stehenden Truppen verschiedener dentscher Stamme haben
unerschütterlich  Stand gehalten und dem Feinde eine
schwere Niederlage  bereitet . Teile des Straßburger
Korps, des sächsischen und Badener Kontingents , Berliner und
Hanseaten sowie des Meininger Infanterie -Regiments
haben sich besonders ausgezeichnet.  Auf der ganze»
20 Kilometer breiten Angriffsfront von Le Sars bis Boucha-
vesnes , haben die verbündete» Gegner größte blutige Ber-
luste erlitten und, abgesehen von einem örtlichen Gewinn am
Nordteile des St . Pierre - Baastwaldes , nichts erreicht.
Wo sonst der Feind bis in unsere Linien Vordringen konnte,
wurde er sofort wieder hinansgeworfen  und ließ
10 Offiziere , 310 Mann und Beute in unserer Hand. Nord¬
östlich von Le Sars wurden allein über 70 Gefangene und 11
Maschinengewehre eingebracht.

Bei S , i s s o n s wurde der Angriff einer schwachen fran¬
zösischen Abteilung abgeschlagen.

Heeresgruppe Kronprinz.
Rechts der Maas  im Abschnitt von Hardeaumont

heftige Artillerie - und Handgranatenkämpfe.
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschaks Prinz Leopold
von Bayern.

Keine wesentlichen Ereigaifle.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

Die Kämpfe im T r e l g h e 8- Abschnitt sowie zwischen
der Altschanz - und Bodza-  Paßstraße dauerten ohne
wesentliche Änderung der Lage an. Südwestlich von Predeal
«ahmen wir die Höhe La Omu und machten südöstlich de(<
Roten - Turm - Passes weitere Fortschritte . Beiderseits der
Szurduk - Paßstraße  wurden rumänische  Angriffe ab¬
geschlagen. Wir nahmen an der Südfront über 450 Mann
gefangen.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Die bisherigen englischen Nriegr-
schiffrveriuste.

Berlin,  K. Nov. (Drahtber . , Mit der kürzlich gemel¬
deten Vernichtung eines kleinen Kreuzers ist der Gesamtver¬
lust der englischen Marine auf über 500000 Tonnen
ihrer Linienschiffe und Kreuzer, welche England bei Ausbruch
des Krieges hatte, gestiegen. Insgesamt sind nämlich 4 4
englische Linienschiffe und Kreuzer  von zu¬
sammen 501550 Tonnen , nicht mitgerechuet die Hilfskreuzer»
Hilfsschiffe, Kanonenboote und Zerstörer , zugrunde gegangen.
Insgesamt beträgt der Verlust bei den Linienschiffen
etwa 14 Prozent , bei den Panzerkreuzern  30 Prozent
und bei den geschützten Kreuzern  etwas über 14 Pro¬
zent. Bon diesen Verlusten an Linienschiffen uyd Kreuzern
sind nicht weniger als 39 durch llnterseeboote  oder
Minen  vernichtet worden» der Rest durch Streitkräfte unsrer
Verbündeten oder durch Unfall. Die Gesamttonnage der vor
Kriegsbeginn vorhandenen französischen  37 Linien¬
schiffe und 22 Panzerschiffe belief sich auf 497 450 Tonnen,
während sich die Gesamtwafferverdrängung der italieni¬
schen  Flotte vor Kriegsausbruch auf 335700 Tonnen stellt.
Hierin sind indes sämtliche italienische Fahrzeuge einbegriffen,
also auch die Kanonenboote, Zerstörer usw. An Torpedofahr¬
zeugen hat England bisher rund 50 verloren mit einer Ton¬
nage von 41500, an Unterseebooten 26.

Versenkt!
W. T.-B. Bern , 5. Nov. Nach einer Meldung des „Temps"

aus Lissabon ist der englische Damvfor „Marquis
Bacquehom" (4396 Tonnen ) versenkt worden.

V/. T.-B. London, 6. Nov. (Drahtbericht .) Lloyd meldet:
Die englischen Dampfer „O l a n ", „L e s l i c" und „State  s-
m a n" sind versenkt worden.

W . T.-B. London. 5. Nov. Lloyds meldet : Die iwrwegi-
schen Dampfer „Thor " und „Jvanhoe"  sind versenkt
worden.

W. T.-B. Drontheim » 5. Die Zeitung „Nidaros"
meldet : „U 56 ' landete morgens am Larwik- und am Tanna¬
fjord 16 Mann von dem Dampfer „Jrmhoe"  aus Dront¬
heim, der vor zwei Tagen 49 Seemeilen östlich von Vardö
versenkt worden war . Das Schiff befand sich auf der Fahrt
nach England mit Brettern.

Kampf zwischen einem U-Boot und dem französische«
Dampfer „Doukkala".

W. T.-B. Bern , 5. Nov. Nach einer Meldung des „Temps"
aus Turin wurde der französische Dampfer „D o u kka l a ''
von einem Unterseeboot angegriffen . Der Dampfer habe den
Kampf ausgenommen und sei nach einer Beschießung von
40  Minuten entkommen.

Abwehrmaßnahmen gegen U-Bootsangriffe in
Frankreich.

W. T.-B. Bern , 5. Nov. Wie „Temps " meldet, hielt di«
Senatskommission unter Vorsitz Clemenceaus gesteru eine
zweite Sitzung zur Besprechung der ll n t e r s e e b o o t f r a g-
ab. Admiral Lacaze  berichtete über die Verteidrgungs-
uuttrl gegen die Unterseeboote und die Organisation zur
JtB$ eutx vkibigmuf-

Auf eine Mine gestoßen.
W. T.-B. Kopenhagen, 4. Nov. „Berlingske Tidende"

meldet aus Stockholm, daß der Dampfer „Runhild'  in¬
folge Zusammenstoßes mit einer Mine gesunken ist.
Die dänische Meldung zur Strandung eines deutschen

U-Bootes
W. T.-B. Kopenhagen, 6. Nov. (Drahtbericht . Amtlich.

Meldung des Ritzau-Vureans .) Ein deutsches Unterseeboot
ist nahe bei Borbjerg an der Westküste Jütlands gestrandet.
In der Nähe liegende Torpedoboote versuchten dem Untersee¬
boot zu helfen. Um 12i/> Uhr wurde das Unterseeboot von
der Besatzung in die Luft gesprengt.  Die übrigen
Kriegsschiffe haben mit der geretteten Besatzung den Srran-
dungsplatz verlassen. Das Rettungsboot von Lilocre bot seine
Hilfe an ; diese wurde aber ab ge lehnt.  Die Mannschaft
des Unterseebootes verweigerte jede Auskunft.

Beschießung eines holländischen U -Boots durch
Franzosen und Engländer.

W. T.-B. Haag, 4. Nov. Die Wochenschrift „Toekomst"
meldet, daß das holländische Unterseeboot  K . 1 und
das Begleitschiff „Witte Zee" auf der Reise nach Indien , ob¬
wohl beide kennbar waren , an der französischen Westküste von
eurem französischen Patrouillenfahrzeug und bei Gibraltar
twn englischer Seite ohne vorherige Untersuchung be-
scho s s e n wurden . Die Granaten fielen in geringer Ent¬
fernung von dem Schiff ins Wasser. Nach einiger Zeit sah
man offenbar den Fehler ein und hörte mit dem Feuern auf.
Die betreffenden französischen und englischen Kommandanten
haben es aber nicht für nötig gehalten, sich wegen dieses Miß¬
griffes zu entschuldigen oder sich davon zu überzeugen , ob die
Schiffe durch das Feuer beschädigt worden sind.

„Nieuwe Rotterdamsche Courant " bemerkt dazu : Dieser
Vorfall ist tatsächlich sehr peinlich.  Die Abfährt der beiden
Fahrzeuge ist in der Ämtszeitung bekannt gemacht worden.
Auch in der niederländischen Presse sind Berichte darüber er¬
schienen. Alle Seefahrenden konnten also von der Reffe voll¬
ständig verständigt sein. Trotzdem wurde , obwohl die Schiffe
die niederländische Flagge  deutlich zeigten, darauf
losgeschossen, und es wurde der Fehler , der zuerst an der fran¬
zösischen Küste begangen wurde, bei Gibraltar wiederholt.
Unsere Regierung hat die französische und englische Regierung
um Aufklärung  ersucht . Es ist erstaunlich, daß keine der
beiden Regierungen Wert darauf gelegt hat , dieser Anfrage
unserer Regierung zuvorzukommen.

Der Urieg aus dem Valkan.
vie amtlichen Vulgarismen Berichte.

W. T.-B. Sofia , 4. Nov. Bulgarischer Generalstatzsbericht
vom 4. November:

Mazedonische Front:  Nichts Wichtiges zu melde«.
Dir Lage ist unveränpert.

Rumänische Front:  In der Aobrndscha wurde eiq
schwacher feindlicher Angriff bloß durch Artilleriesener abge¬
schlagen. An der Donau,  bei Oltcnika, Rnstfchuk, Zimmiffch
und Geghen beiderseitige Artillerirtätigkeit . Heute besetzte ei»
Motorgeschwader die nördlich vom Dorfe Pirgos gelegene
Insel , landete  auf den: gegenüberliegenden Ufer einige
AbtrU««gen. und erbeutete zwei Kanonen  von 57
Zentimeter Kaliber , vier Mnnisionswagen und 150 Granaten.
Eine gegen sie enffandte Kompagnie wurde vertrieben.

W. T.-B. Sofia , 5. Nov. Aörtlicher Bericht vom 5. Nov.:
Mazedonische Front:  Die Lage ist unverändert.

Feindliche Flugzenge griffen heute bewohnte Ortschaften
bintrr der Front au, ohne bemerkenswerten Schaden zu ver¬
ursachen. Am Fuße der Belasica - Planina  beschoß
der Feind ergebnislos die Dörfer Palmick, Globochtitza,
Toulova «ad Gorni Pacos. Im Strumatal  schwaches
Artilleriesener.

An der Küste des Ägäischen Meeres Ruhe.
Rumänische Front:  In der Dobrndscha Gefechte

zwischen vorgeschobenen Abteilnngen.
Feindliche Schffft beschossenC o n st a n tza und Man-

g a l i a,  zogen sich aber, von unseren Waffersluzzrugen an¬
gegriffen, ausS hohe Meer zurück«

Radoslawow über Rumänien und die
F riedensgerü chte.

W. T.-B. Budapest, 4. Nov. Ministerpräsident Rades-
lawow  hat dem Sofioter Korrespondenten des „Az Est"
eine Unterredung gewährt, in deren Verlauf er sich über
Rumänien äußerte und sagte : Rumänien steckt in einer
schlechten Haut . ES ist seiner historischen Aufgabe untreu
geworden und eS muß heute büßen.  Die geographische
Lage dieses Landes zeigte ihm gebieterisch den Weg, welcher
zum Anschluß an die Monarchie und an Deuffchland führt.
Rumänien ist durch den Erfolg des Jahres 1013 betört imd
verblendet . Das Land ist dem Größenwahn ver¬
fallen.  Eine solche Häufung von Fehlern konnte nicht
ohne Sühne bleiben. Rumänien hat ! schon jetzt seine Selb¬
ständigkeit verloren . Im Lande herrscht jetzt der russische
Zensor und der russische Polizist.  Rumänien ist
ganz in der Hand der Generale und Gencralstäbe der Entente.
Auf die Frage nach den Gerüchten über einen Sonder¬
frieden  sagte Radoslawow ' Ich schenke diesen Gerüchten
gar keinen Glauben.  Unzweifelhaft stammen sie daher,
daß die Ententepresse Rußland mit Vorwürfen wegen Rumä¬
niens überhäufte , worauf Rußland dann ihr die Schuld an
dem Zusammenbruch Rumäniens zuschob und indem Ruß¬
land sagte, Rumänien habe nicht für das gemeinsame Inter¬
esse der Entente , sondern für seine eigenmächtigen Ziele die
Waffen ergriffen . Auf diese gegenseitigen Beschul¬
digungen  ist unstreitig das Gerücht von einem Sonder¬
frieden zucückzuführen. Rußland ist in die Botmäßig¬
keit Englands  geraten und es ist jetzt nicht imstande,
selbständig zu bandeln. Aus diesem Grunde wird von einem
Frieden voraussichtlich nur dann die Rede sein, wenn infolge
der militärischen Lage Rußland gezwungen sein wird , Frie¬
den zu schließen. Me kompetenten Faktoren sind darüber
einig, daß das I a h r 1917  d i e En t s che i d u n g b r i n g en
wird . Wenn unsere Feinde hoffen, daß wir ihnen gestatten
werden, während des Winters ihre Vorbereitungen zu treffen,
so sind sie in einer großen Täuschung befangen. Der Kampf
wird fortgesetzt, um die Entscheidung zu beschleunigen. Ich
null mich nicht in Prophezeiungen einlassen, von toelchen
Folgen die Bedrohung Bctzarabiens und der
Ukraine  begleitet sein werden, aber ich wiederhol«, R»tz-

Mead -Ausgabe. Erstes Matt. Veite A.
land wird nur infolge seiner trostlos schlechten militärischen
Lage zum Frieden gezttumgen werden können, nicht aber durch
die Erkenntnis , daß Rußland von Konstantinopel jetzt weiter
entfernt ist, als es es irgend jemals war.

•

Die Besetzung von Ekaterini.
Empörung des Königs Konstantin.

W. T .-B. Bern» 4. Nov. Der „Corriere della Sera " mel¬
det aus Athen, man dürfe annehmen , daß die Gefahr einer
Verwicklung wegen der Besetzungvon Ekaterini  durch
venizelistffche Truppen beseitigt lei, wenn auch die Lage noch
gespannt und die Erregung groß  sei . Personen aus der
Umgeoung des Königs  Härten erklärt , daß dieser äußerst
empört  sei ; er holte sich nach dem revolutionären Druck,
der Mtgriechenland bedrohe, für von allen Verpflichtungen,
die er gegen die Entente eingegangen sei, entbunden . Er
werde daher die Truppen aus Thessalien nicht zu-
rückzieheu,  sondern habe bereits Befehl gegeben, nach
Ekaterini Verstärkungen zu entsenden und es um jeden Preis
zurückzuerobern. In später Abendstunde hotten gestern die
Gesandten Frankreichs und Englands eme lange Unter-
redungmitdem König  gehabt , wobei dieser die Absicht
bestätigt habe, mit Gewalt gegen die Revolutio¬
näre  vorzugehen und die Truppenverschiebungen nach dem
Patopasse so lange aufzuschieben, bis die Revolutionäre Eka¬
terini wieder ausgeliefert hätten und die Entente Garan -
:ieu  gegeberr habe, daß die Revolutionäre nur gegen die
Bulgaren in Ostmazedomen kämpfen würden.

Besetzung von Ekaterini durch Ententctrutzpen.
W. T.-B. Amsterdam, 5. Nov. Reuter meldet aus Athen:

Die Truppen der Alliierten haben Ekaterini besetzt,
um ein Blutvergießen zwischen den Anhängern von Venizelos
und ven Regierungstruppen zu verhindern.

Venizelos ist zufrieden.
W. T.-B. London, 4. Nov. Die „Times " meldet aus

Athen : Venizelos erklärte, er sei mit der tatsächlichen Unter¬
stützung der Entente zufrieden . Die Aufschiebung der for¬
mellen Anerkennung  der Regierung sei ihm gleich¬
gültig.

Der gestörte modns vivendi.
W. T.-B. London, 4. Nov. Die „Morning Post" erfährt

aus Athen : Die Regierung klagt darüber , daß Venizelos
den zwischen dem .König und den Ententegesandten vereinbar¬
ten mockuZ vivendi gestört  habe . Sie erklärt , daß die Ge¬
sandten dem König versichert hätten , daß Venizelos keinen
Versuch machen würde, Thessalien zu besetzen oder über den
H^ckmon-Fluß zu gehen, wenn die Regierung ihre Truppen
aus Thessalien zurückzöge. Der Korrespondent der „Morning
Post" erklärt diese Behauptung der griechischen Regierung für
umrichrig. Es sei, wie er von absolut vertrauenswürdiger
Seite erfahre , von den Gesandten keine bestimmte
Grenze  zwischen den Gebieten der beiden Regierungen ge¬
zogen worden. Der englische Gesandte  habe gestern
lange Zeit mit dem König über diese Frage beraten , aber es
werde tiefes Stillschweigen über den Verlauf der Unterredung
bewahrt . — In demokratischenKreisen werde als Grund für
die Besetzung von Ekaterini  die Torpedierung griechischer
Schiffe mit Freiwilligen an Bord angegeben, wodurch chr
Transvort zu Lande über Ekaterini notwendig geworden fei.
Die Regierung in Athen habe zwei Kompagnien Infanterie
und drei Batterien Gebirgsartillerie von Lariffa nach Eka-
terim geschickt. In politischen Kreisen herrscht Unruhe , da
man Verwicklungen befürchtet.
Rückgängigmachung der Verlegung der 2 thessalischen

Armeckortzs.
W. T.-B. London, 4. Nov. (Meldung des Reuterfchen

Bureaus .) „Daily Telegraph " erfährt aus Athen, daß in
dem Gefecht vor der Besetzung von Ekaterini die Anhänger
des Königs 13, die Venizelisten 20 Mann verloren haben . —
Die Zeitung „Hesperini ". das Organ des königlichen Palastes,
meldet, daß der König infolge des Vormarsches der Veni¬
zelisten beschlossen habe, den Befehl zur Verlegung  der
zwei thessalischen Armeekorps zurückzuziehen.

Eine abgelctzntc Forderung Fournets.
W. T .-B. Athen, 4. Rsv. Meldung des Reuterfchen

Bureaus . Admiral Fournet  verlangte die Einwilligung
der griechischen Regierung dafür , daß ihre leichten  Flotten-
streitkräsie unter französischer Flagge und mit ftanzösischer
Besatzung zum Schutze gegen deutsche Untersee¬
boote  verwendet würden . Das Kabinett hielt heute früh
unter Vorsitz des Königs eine Beratung ab und beschloß, die
Forderung des Admirals als unannehmbar  abzulchnen,
da eine Einwilligung gleichbedeutend mit der Aufgabe der
Neutralität sein würde.

Die starke Stellung der Bulgaren vor Monastir.
W. T.-B. Bern , 4. Nov. Die Agence Havas meldet unter

Hinweis auf die gewaltigeil Verteidigungsanlagen der Bul¬
garen vor Monastir , daß nur starke  A r t i l l e r i e ko r p s
und schwerste Geschütze  diese Stellungen überwinden
könnten. _ _

Oer Krieg gegen England.
Die auswärtige Politik Englands.

Die Regierung will ihre Verantwoartung nicht mit
dem Unterhaus teilen.

W . T.-B. London, 4. Nov. Im Unterhause wandte
sich Robert Cecil  mit erheblicher Schärfe dagegen,
daß das ^Unterhaus beansprucht auf die Leitung der
auswärtigen Politik Einfluß zu nehmen. (Es handelt
sich um die Frage der Anerkennung der Regierung Veni¬
zelos'.) Cecil sagte: Wir haben nicht nur unsere eigene
Regierung zu berücksichtigen, sondern auch die Regierun¬
gen unserer französischen, russischen und italienischen
Verbündeten . Wir können nicht alles tun und sagen,
ohne die Wirkung auf unsere Verbündeten , unsere
Feinde und die Neutralen zu bedenken. Wir können
nicht zugleich Verhandlungen führen und
das Parlainent und die Natron völlig in unser
Vertrauen ziehen.  Ich halte es nicht für wün¬
schenswert, eine neue Form der Leitung der auswärti¬
gen Angelegenheiten einzuführen . Ich zweifle, ob es
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wünschenswert ist, die Verantwortung der Regierung
mit irgend einer Kommission zu teilen . Wir smd uns der
vielen Fehler , die wir gemachr haben und der vielen
Mängel , die uns anhasten, voll bewußt , aber wir müssen
tun , was wir für richtig halten . Wir müssen die Regie¬
rung fortführen , wenn auch schlecht, aber so gut wir
können. Wir können die Verantwortung nicht
mit dem Unterhause  oder wüst jemand während
des Krieges teilen.  Wenn das Haus uns für so
schlecht hält , daß wir entfernt und durch andere ersetzt
werden müssen, mag das geschehen. Das ist eine ver¬
nünftige Politik . Wir machen es dem Unterhaus«
leicht.

„Manchester Guardian " schreibt über die Äußerun¬
gen Cecils in einem Leitartikel : Das englische Parla¬
ment erhalte jetzt weniger Informationen über auswär¬
tige Fragen , als die französische Kammer oder der deut¬
sche Reichstag. Es habe zwar keine so weit reichende
Befugnis wie die französische Kommission für auswär¬
tige Angelgenheiten, aber der Kanzler und seine Ver¬
treter legen vor ihr die deutsche Politik dar . Der Aus¬
schuß werde jetzt weiter tagen, wenn der Reichstag aus¬
einandergehe, so daß eine enge Fühlung zwischen Re¬
gierung und Parlament bestehen bleibe. In England
sei nichts davon der Fall

Der englische Postraub.
W. T.-B. Kspenhage«, 4. Nov. Die dänische General¬

postdirektion gibt bekannt, daß die gesamte Paketpost der
beiden dänischen Dampfer „Island " und „Ceres ", die in
inländischer Fahrt von Island nach Kopenhagen unterwegs
waren , bei der Durchsuchung in Leith beschlagnabmt wurde.

Explosion einer englischen Munitionsfabrik.
W. T.-B. London, 4. Nov. (Meldung des Reuterschen

Bureaus .) Bei einer Explosion, die sich beute in einer
Munitionsfabrik ereignet hat, wurde eine Person getötet,
vier wurden verletzt.
Ein neue Lohnbewegung im Kohlenrevier in Südwales.

W. T.-B. London, 4. Nov. Die Besitzer der Kohlenzechen
von Südwales zeigten dem Arbeiterverband an, daß sie die
Herabsetzung der Löhne  um 10 Prozent fordern . Die
Bergleute verlangten eine, Aufbesserung um 15 Prozent.

Der ttrieg gegen Rußland.
Ein neues Minenfeld im 2lalnnds -Meere.

W. T.-B. Stockholm, 4. Nov. Einer Mitteilung an die
schwedischen Behörden zufolge ist von ruffischer Seite der Be¬
fehl zur Anlegung eines neuen Minenfeldes im Aal- nds-
Meere an der schwedischen Territocialgrenze zwischen 58 Grad
40 Min . nördlicher Breite und 59 Grad 52 Min . östlicher
Länge gegeben worden.

Oer ttrieg der Türkei.
Der amtliche türkische Bericht.

W. T.-B. Konstantinopel, 6. Nov. (Drahtbericht.) Amt¬
licher Heeresbericht: An der Kaukasusfront  dauern die
heftigen Schneestürmeund Regeufälle an.

Oer Krieg über §ee.
Die heldenmütige Verteidigung von

Deutsch-Ostafrika.
W. T.-B. London, 4. Nov. Amtlich wird gemeldet : In

Richtung auf I r i n g a und N g o m i m j i , wo die durch den
belgischen Vormarsch .aus Tabora vertriebenen deutschen
Streitkräfte unsere Abteilungen zu durchbrechen versuchen,
entwickelte sich feit dem 2. Oktober ein ziemlich heftiges
Gefecht  unübersichtlicher Act. Eine kleine britische Ab¬
teilung und die rhodesische eingeborene Polizei mit dem Oberst
Baxendale an der Spitze wurden in einen Hinterhalt
gelockt und hatten im Laufe der Kampfhandlung im dichten
Busch schwere  V e r l u st e. Baxendale wurde verwundet
gefangen genommen. Am 23. Oktober erlitt eine starke deutsche
Abteilung ähnliche schwere Verluste von unseren Truppen
12 Meilen nördlich von Jringa ; der deutsche Befehlshaber
wurde verwundet gefangen genommen. Heftige deutsche
Angriffe,  die mit örtlicher Überlegenheit an Truppen-
zichl gegen eine Abteilung der Division des Generals von
Deventer unternommen wurden , wurden am 30. Oktober mit
schweren Feindverlusten abgeschlagen. Weiter südlich ist eine
Abteilung des Generals Northey in ein erfolgreiches Gefecht
cm Ruhudje-Flusse südwestlich Mahenge verwickelt.

Förderung der japanischen Auswanderung
nach Brasilien.

W. T.-B. Bern , 5. Nov. Ein Kabeltelegramm des
„Demps" aus Rio de Janeiro meldet : Der „Agenzia Ameri-
cane" zufolge verfügte die japanische Regierung die Be¬
willigung einer Unterstützung von 80 Ken für den Japaner,
der nach Br asilien  auswandert . Durch die Verfügung soll
die Auswanderung nach Brasilien gefördert werden, das im
Gegensatz zu den Vereinigten Staaten  den
Japanern keinerlei Beschränkungen auserlegt.

Arbeiterausstand in den australischen Kohlengrnbcn.
W. T.-B. Bern , 4. Nov. „Vetit Journal " meldet aus

Melbourne : In elf Kohlengruben  in den Bezirken von
Maitland haben die Bergleute die Arbeit  e i n g e st e l l t,
da ihnen der Achtstundentag nicht bewilligt worden ist.

Au§ den verbündeten Staaten.
Sine Begrüßung des neuen österreichische» Mmister-

Präsidenten durch den Bürgermeister von Wien.
W. T.-B. Wien, 4. Nov. Bürgermeister Dr . v. W e i s -

kirchner  erschien mit den Bizebürgermeistern heute vor¬
mittag beim Ministerpräsidenten Dr . v. Koerber,  um ih.r
anläßlich des Amtsantritts zu begrüßen . Der Ministerprä¬
sident dankte herzlich für die freundliche Begrüßung , gedachte
mit Anerkennung der unter den: dankenswerten Einfluß des
Bürgermeisters im Schatten des Burgftiedens vom Wiener
Bemeinderat während der Äriegszeit geleisteten verdienst-
reichen Arbeit und zollte uneingeschränktes Lob der vor¬
bildlichen Haltung der Wiener Bevölkerung
rn diesen schweren Tagen . Mit stiller Tapferkeit habe die
Wiener Bevökeruug die durch den völkerrechtswidrigen

Wisslmdsner Tagbiali. Abend-AuSgabe. Erstes Matt. Nr. 539.
' Hungrrkrieg verursachten Entbehrungen auf sich genommen,

die der Ministerpräsident aus eigener Anschauung kenne.
Um so entschloffener sei er. alle Widerstände, die sich der
Sicherung der Ernährung entgegenstemmten, zu brechen und
Ordnung in die Verteilung der vorhandenen Lebensmittel¬
vorräte zu bringen . Der Ministerpräsident rechne dabei auf
die volle loyale Unterstützung der Gemeinde Wien. Die
Regierung wecde ihre Pflichr tun . Die Stadt Wien aber dürfe
der warmherzigen Fürsorge der Regierung nicht bloß in der
Ernährungsftage versichert sein. Wien habe diese Fürsorge
verdient.

5lu § Stadt und Land.

Wiesbadener Nachrichten.
TStkgkeitsberkcht der Rriegsfürsorge des Roten

Rreuzes.
Durch 10 Kassierer wurde heute die Summe von

3248.65 M. eingenommen . Der Betrag entspricht 1346
Wochenkarten und 1G3 Monatskarten . Zugleich nahmen die
Kassierer für den folgenden Tag 1514 Wochenkarten und 250
Monatskarten mit im Wert von 1612 M.

' Die Voiksspende hatte im letzten Monat Oktober
35 270.80 M. Einnahmen.

An einmaligen Svenden erhielten wir die Summe von
366.20 M.

Seit Beginn des Jahres 1816 beliefen sich unsere Ein¬
nahmen auf 310 868 M., seit der Gründung auf 591 300 M.

Es meldeten sich heute fiinf Mitglieder ab, zwei Neucm-
meldungen haben wir zu verzeichnen.

Abteilung 9 des Kreiskomitees vom Roten Kreuz.
»

Über 9000 Männer und Frauen sind es, die mit monat¬
lichen und wöchentlichen Beiträgen der Wiesbadener Kriegs¬
fürsorge zu regelmäßigen dauernden Einnahmen — 32 000 M.
bis 40 000 M. monatlich — verhelfen . Eine schöne Frucht
warmer Vaterlandsliebe , die nicht mit einem einzigen trüge¬
rischen Aufflammen verpufft , sondern in Treue wirkend aus¬
harrt . Denn was nützt Liebe, wenn sie nicht von Taten be¬
gleitet ist? Was bedeuten schöne Gefühle, die sich mit wehen¬
den Fahnen selbst genießen, wenn es bei diesem schwächlichen
Selbstgenutz bleibt ? Nur das Wollen, das Opferbringen hat
Kraft und Stärke . „Haltet aus !" Dr . E.

Deutscher rvetzrmannsbund.
Die Ortsgruppe Wiesbaden des Deutschen

Wehrmannsb ^ ndes  hielt am Samstag bei Beginn des
4. Halbjahres ihres Bestehens eine Vorstandssitzung unter
Leitung des ersten Vorsitzenden Geheimen Regierungs - und
Forstrats Elze  ab . Der zweite Vorsitzende RegierungKrat
Oppermann  hielt zunächst eine Ansprache, in der er auf
die Gründe hinwies , die die Entstehung des Wehrmanns-
bundeS veranlaßt haben und seine weitere Aufrechterhaltung
als wünschenswert, ja als dringend notwendig erscheinen
lassen:

Ter „D. W. B.", führte er weiter aus, „läßt sich an die Seite
stellen der Birrgergarde älterer Zeiten, beschränkt in ferner Tätig¬
keit ans die Ausbildung in der militärischen Schießdisziplin und
im sickeren Schüßen selbst. Der Ortsgruppe Wiesbaden haben
sich zahlreiche eifrige alte Soldaten zur Verfügung gestellt, die mit
Stolz auf ihre Tienslzert und ihre Schützenschnüre,, viele auch auf
ihre besondere Aufgaben als schreßlcitende Offiziere mrd Unter¬
offiziere zurückblicken Mit dem alten Erser haben sie den Schieß-
untericht wieder ansgenominen, in Vorträgen sowohl wie nament¬
lich in praktischer Ausbildung der Mitglieder auf den Militär-
Schicßsiänden in Wiesbaden, die von der Garnisonverwaltungbe¬
reitwilligst zur Verfügung gestellt wurden. Der Bund hat die
Freude des Erfolges erlebt, denn von alleir Fronten sind Grüße
seiner Mitglieder civgelaufen, die herborheüen, wie schnell're es
auf Grund ihrer Sicherheit ini Schießen und in der Schießdiözi-
vlin beim Militär zu einer guten Position gebracht haben. Sicher
schießen und schnell schiefen, das ist das Ziel der Ausbildung. Die
Wiesbadener Militäischießstärrbe sind im Winter nicht geeignü
für die Übungen des Wehrmannsbundes. Man hat sich deshalb,
um keine Umcrbrcchnng cintreten zu lassen, dadurch geholfen, daß
man in dein neuesten Miliiärgewehr bis aus ein Minimum ini
Kaliber völlig gleichen Wehimannsbnchsen enge Läufe einlegeu
ließ, so daß nion unter den gleichen Bedingungen bezüglich des
Gewichtes und der Handhabung der Waffe nunmehr im ge¬
schloffenen Raum einer Kegelbahn, und zwar in der „Loge
H ob e n zv l l e i v“  tu der Adelheidstraße, die Übungen auch im
Winter fortsetzcn kann. Jedermann, der sich fähig fühlt, im Fall
der Not das Vaterland mit der Waffe zu verteidigen, ist einge¬
laden, stäi an den Übungen zu beteiligen. Der Wehrmannsbund
erhebt von seinen Mitgliedern, so lange sie sich nicht im Felde
befinden, einen Jahresbeitrag von 3 M., der zur Hälfte der not¬
wendigen Ünfallvcrncherullg, zur Hälfte der Bestreitung der all¬
gemeinen Unkosten dient."

Geheimer Regierung ?- und Forst rot Elze  gab sodann
mtereffatite Anhalte über die Schießausbildung , die den
Mann zur sicheren Beherrschung der Schießwaffe befähigen
und ihm einen möglichst hohen Grad von Schietzfertigkeit in
allen Anschlagsarten und Stellungen vermitteln soll. Die
Ausbildung erfolge in möglichster Anlehnung an die Schieß-
vorschrist für die Infanterie . Weiter besprach der Redner die
Schießbedingungen . Der Schatzmeister Stadtverordneter
Schwank  hob hervor, daß die Kassenverhältnisse glänzende
seien. Außer den Anschaffungen des Inventars , Gewehre
Munition , Scheiben ustv., das aus der Bereinskaffe bestritten
wuvde, sei noch ein Kassenvorrat von 400 M. vorhanden . Er
betonte, daß ihan vor einigen Tagen noch Anerkennungsschrei,
ben von Mitgliedern der Ortsgruppe aus dem Feld zuge-
gangen seien, in denen der Ortsgruppe Dank gesagt wurde,
für die vorzügliche Schießausbildung , die sie durch die Orts¬
gruppe erhallen hätten . Kein Wehrpflichtiger und Jungmann
solle deshalb versäumen , dem Deutschen Wehrmcmnsbund
beizutreten . Schießwart Volk  gab bekannt, daß bis jetzt seit
Bestehen der Ortsgruppe 10 000 Patronen bei den Übungen
verschaffen worden seien. An die interessant verlaufene Ver¬
sammlung icbloß sich in der Kegelbahn der „Loge Hohen-
zollern", Adelheidstratze 81, ein Übungsschießen an.

— Reformativnsfest des Evangelischen Bundes. Zur
Feier des Reformationsfestes  hatte der „Evangelische
Bund " am Sonntagabend seine Mitglieder und Freunde in
den Festsaal der „Turngesellschaft" geladen, der die große
Zahl der Erschienenen nicht mehr zu fassen vermochte. Der
Vorsitzende Herr Pfarrer Merz  gedachte in seiner Eröff¬
nungsansprache vor allem des großen Reformators Luther
und beleuchtete dann kurz und eindringlich Zweck und Ziel
des „Evangelischen Bundes ", der berufen sei, als Fels im
brausenden Meer der verschiedenen Richtungen und Meinun¬
gen zu stehen. Der Redner gedachte ferner der ungeheuren
Mbeitsleistung des Bundes in der Vergangenheit , der Gegen- *

wart und voraussichtlich ganz besonders in der Zukunft . .Dü
Festrede hielt Herr Universitätsprosessor D. Dr . Martin
S chi a n aus Gießen über das Thema : „Das deutsche Volk
und sein Gott in schwerer Zeit ". In interessantem Vergleich
mit der Glaubenserhebung vor 100 Jahren schilderte der
Redner das einmütige gewaltige Bekenntnis des deutschen
Volkes zu seinem Gott in der Stunde der Not und der ersten
Siegessreude , das nicht— wie im Ausland behauptet wird —
einem Rausch entsprang , sondern verschütteten und vergesse¬
nen Quellen gleich aus der Tiefe der wachgerüttelten deut¬
schen Volksseele emporflutete . In bildreichen Betrachtungen
wurde den Zuhörern der äußere und innere Wert dieser
neuen Glaubenserhebung von 1914 geschildert, ihre moralische
Kraft , Wirkung und Dauer zergliedert und als Schlußfolge¬
rung — einem Gedanken Lienhardts folgend — der Über¬
zeugung Ausdruck gegeben, daß ein erlebter  Gott ein neu¬
gewonnener Gott sei, und somit des Krieges innerer Sinn
und Sieg gesunden wäre . Die eindrucksvolle Rede löste an¬
haltenden starken Beifall aus . Für den musikalischen Teil,
dessen Leitulig in den Händen des Herrn K n Ln e r lag, war
die König!. Opernsängerin Frau Hans - Zoepffel  ge¬
wonnen worden, die mit sechs Liedern beliebter Meister einen
so stürmischen Dank des Publikums erntete , daß sie sich zu
einer Zugabe entschloß. Die ftischen, kräftigen Mädchen-
stimmcn hes Gesangchors vom Lyzeum  2 brachten
unter Herrn Knöners sicherer Leitung schöne, altniederländi-
sche Kriegslieder stimmungsvoll zu Gehör. In herzlichen,
warmen Schlußworten dankte Herr Pfarrer Merz  sowohl
den Mitwirkenden w' e den Zuhörern , die durch ihr Erscheinen
die Treue zum „Evangelischen Bund " bekundet hatten , somit
hilfteich mitwirkend an des Bundes großer und schwerer
Arbeit für Glaube und Heimat.

- — Höchstpreise für Pferdefleisch. Für den Landkreis Hörde
ist der Höchstpreis für das Pfund Pferdefleisch auf 1,65 M.
festgesetzt worden. Der Preis war gewaltig in die Höhe ge¬
stiegen und hatte zeitweise schon 2,50 M. und noch mehr be¬
tragen . In Wiesbaden , so schreibt man uns hierzu , wo der
Preis auch bis zu 2,50 M. beträgt , wäre mit Rücksicht auf die
Minderbemittelten eine solche Höchstpreisfestsetzunggleichfalls
am Platze.

— Eine Schuhmacherwerkstatt für Kriegerfrauen. Im
Anschluß an die Schuhanfertigungskurse , die das Kreis¬
komitee vom Roten Kreuz,  Abteilung 4, eingerichtet hat,
soll jetzt eine W e r kst a t t eröffnet werden, in der jeden Mitt¬
woch und Samstag eine bestimmte Anzahl Kriegerfrauen und
-Witwen, die an den Kursen teilgenommen haben, unter An¬
leitung der Lehrer 'nnen ihre zerrissenen Schuhe sohlen und
flicken können. Die Teilnahme ist kostenlos, das verbrauchte
Leder wird zum Selbstkostenpreis berechnet. Anmeldungen
und nähere Auskunft wird im Kavalierhaus des Königl.
Schlosses, 1. Stock, Zimmer 4, erteilt.

— Viehzählung. Amtlich wird mitgeterlt, daß am
1. Dezember 1916 im Deutschen Reich eine Kerne Viehzäh-
lung stattfindet , die sich auf Pferde . Rindvieh. Schafe, Ziegen
und Federvieh erstreckt. Der 1. Dezember ist schon längere
Jahre hintereinander als Stichtag für Biehbestandsauf-
nahmen benutzt worden. Die durch den Krieg bedingten
Änderungen der Wirtschaftslage, insbesondere die Schwierig¬
keiten der Volksernährung , lassen eine öftere Vornahme von
Viehzählungen dringend erforderlich erscheinen.

— Personal-Nachi ichten. Der von seiner Erkrankung wieder ge.
nesene Königliche Landrat Geheimer Regierungsrat Berg  in St.
Goarshausen wird die VerwalMng des Kreises St . Goarshausen
vom 16. November d I . ab wieder ubrnehmen . — Voni gleichen
Tage ab ba: der Herr Minister des Innern dem bisherigen Ver¬
treter Königl Landrat a. D. Dr . v. Brüning  die vertretungs¬
weise Verwaltung des Obertuunuskreises an Stelle des Landrats
v. B e r n u £ übcrtraaen , der t om gleichen Tage ab die seine Arbeits¬
kraft voll beanspruchende' Leitung der Bezirksfleischstelle in Frank-
furt a.  M nbernebmeil wird.

— Seesischvcrkauf unter städtischer Preiskontrolle . Fischprcise
anr Dienstag , den 7. November: Angelschellfisch, groß mit Kopf per
Pfund 185 Pf ., ohne KopfP10 Pf, , mittelgroße 180 Pf ., Portion --»
fische 175 Pf, , Schollen, große 200 Pf ., mittelgroße 180 Pf ., Brai-
schcllen 170. Pf ., Stockfisch, gewässert, 80 Pf ., Makrelen , gesalzen,
160 Pf .. Brassen, große, ausländische Flußfische, 150 Pf ., kleine
135 Pf ., Backfische 80 Pf . Die Fische kommen direkt von der See
in Elsfackuna Der Vcrkauf findet stadtseitig nur Gräoenstraße 1.6
und Kirchgaffe 7 und an jedermann statt.

— Der Ticnstag-Fischverkausunter städtischer Pceiskoutroll«
findet jetzt Graiensiraßc 16 und Kirchgaffe 7 statt

Musik- und Vortragsabend «.
* (Ohne Gcwäbr .) über „Prof . W. Oncken und die Zwietracht .

am stencgraphischen Kvfshäuser" hielt Lehrer H. Paul in der Steno-
grapbieschule Stolzc-Schrev (Gewerbeschulgebäude) einen inter-
effanien Vortrag Prof . Oncken verglich in einem Vortrage die durch
Zwietracht hcrdorgccufcne Vielheit der deutschen Stenographieshsteme
mit dem Raben in der Sage vom Kyfshäuser. Seit 10 Jahren
schweben Verhandlungen zur Schasfung eines Einheitssystems. Es
wurde ein Saäwcrstanoigen -Ausschuß gewählt, dem 23 Vertreter der
deutschen Hanptsvsicme onqehören. Dieser stellte unter dem Vorsitz
eines Rcicbsbcamten „Richtlinien" für dieses Shsteni aus. Ein
UnrerauLschuß war beaustragt , die eingereichten Svstemvorschläge zu
prüfen und einen Entwurf vorzulegen. Diese Männer sollten ge¬
wissermaßen die Adler sein, die die Raben der Zwietracht am steno¬
graphischen Kvffbänser verscheuchen und dem Reiche ein Einheits-
shitem bringen . Ter vom Unterausschuß gut geheißene Entwurf
sollte im Mai d. I dem Ausschuß zur Beratung vorgelegt werden.
Die Hanpttcnmng ist von dem Vorsitzenden Geh. Reg.-Rat Dr . Klatt
bis auf weiteres verschoben worden. Nach den Äußerungen der
Presse sind die Verhandlungen als gescheitert zu betrachten. Biele
Stimmen werden gegen den noch nicht veröffentlichten Entwurf laut,
selbst Mitglieder des Ausschusses können sich nicht damit Scfreunden.
Es scheinen Uiiterströmungen im Werke gewesen zu sein, die den
Einheitsgedankc,, bei den Beratungen gehemmt haben. Das baye¬
rische Kultusministerium will nichts Wesentliches von Sein Gabels-
bergerschen System zugunsten eines Einheitssystems opfern Die
Schaffung cines Einheitssystems ist wieder in weite Ferne gerückt.
Solange Bayern in stenographischer Beziehung Rcservatrechte in An¬
spruch nimmt , wird Preußen genötigt sein, um nicht länger der
Jugend die Boi teile der Stenographie yorzuenthalten , in den Schulen
das in diesem Staate das bei freiem Wettbewerb verbreitetsie System
Stolze -Schrctt zuzulaffen. Das von praktischer und wissenschaftlicher
Seite gesanimelte vorliegende Material könnte unter Zugrunde¬
legung des Siistcms Stolze -Scbrey den vom Sachverständizen -Aus-.
schuß ailfgestcllte» „Richtlinien " gemäß verwertet werden.

Nus dem Landkreis Wiesbaden.
= Schierstem, 5 Nov. In dem Konkurs  über das Vermögen

der Falrikanten Fritz und Georg Kngelstadt  beläuft sich die
Masie auf -131 M.. wovon noch die Gerichtskoslen abgehen. Dir
Forderungenbelaufen sich dagegen aus 30 498 M.

Provinz Hessen -Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

EL . Eltville, 6. Rcv. Die Stadtverordneten  geneh,
migten die Anschaffung von 60 Milch sch äsen  aus Belgien. Da
jedes Schaf nngescibr drei Liter Milch täglich liefert, können hier
täglich 180 Liter Milch mehr als bisher verbraucht werden.



Nr. 5SV. Montag, S. Node«»ber -Wiesbadener Tagblatt. Abeub-AuSgabe. Erstes Matt . Sette tf»
bs . Veillmrg . f>- Nov. Der Lindrat des Oberlahnkreises erlreß

in den hiesigen Blättern eine Bekanntmachung, in der es heißt : Es
kommen ans den verschiedensten Teilen des Kreises inimer noch
Nachrichten, daß Kartoffelerzcugcr  den ihnen nach Abzug
ihres eigenen Bedarfs verbleibenden Überschuß in unvernünftiger
Weise z u r ü rkt a 11 c n. So waren z. SS. heute wieder erne An¬
zahl Personen von der Weil (einer durchaus ländlichen Gtzend ) hier,
die mittcilten , daß es ihnen trotz aller Muhe noch nicht gelungen
fei, ihren notwondiaen Bedarf an Speisekartvjleln zu decken, da die
Landwirte sich wciqerten, solche herauszugeben. Es ist dies ho» st
bedauerlich u»rd zcrgt von wenig Interesse und Verständnis für die
doch unkedingt notwendige Sicherung der Boltsernährung in dieser
schweren Zeit . Ter Landrat fordert schließlich die Landwirte aus,
bis spätestens znm 10. November ihren Überschuß an Kartoffeln bei
den Bürgermeistern ihrer Gemeinden zur freiwilligen Abgabe an-
zumeldcn. Nach diesem Zeitpunkt wird ohne Rücksicht niir der
Enteignung  vorocgangen und dabei als Kaufpreis nur 2.30 M.
pro Zentner gezahlt.

FG Runkel, 5. Nov. Der langjährige Bürgermeister
Groß  bat aus Gesundheitsrücksichtensein Anit niedergrlegt.
A'i seine Stelle wurde Rechnungssteller R e y m a n n mit großer
Stimmenmehrheit zum Bürger meister gewählt.

Sport und Luftfahrt.
* Fußball. Das am Sonntag ausgetragene Mersterlchastsspiel

in Schirrstein zwischen der Spiclvereinigung Wiesbaden und dem
Schirrsteiner Fußballklub von 1908 endete mit einen: Sieg von 8:0
Toren für Spielvereimgung Wiesbaden. Das Spiel wurde sieben
Minuten vor Schluß von Schierstein abgebrochen. — Die Spielver¬
einigung 2. Mannschaft schlägt im Gesellschaftsspiel auf hiesigem
Platze die 2. Elf des Schicrsteiner Fußballklubs 1908 mit 11:2. Halb¬
zeit 5:0.

Neue§ aus aller Welt.
Totschlag. Str a ßburg,  3 . Nov. Im Kaufhaus „Hoher

Steg " siel heute morgen der bei der Firma seit drei Jahren ange.
stellte Packer Gebin mit einem Dolch über andere Mitarbeiter des
Hauses her, wobei drei Personen schwer und eine leicht verletzt wur¬
den. Zwei Angestellte die Personalleiterin und der Lrp -.dirnt , sind
ihren Verwundungen erlegen.

Erdbeben auf Java . Amsterdam,  4 . Nov. Holländische
Blätter melde» drahtlicy von den Sunda -Jnseln , daß in Moos auf
der Insel Java noch andauernd Erdbeben stattfindcn. Die Be¬
völkerung kehrt langsam wieder nach ihren alten Wohnungen zurück.
Der Distrikt Samarang wurde voll dem Erdbeben schrecklich heim-
gesucht. Nicht weniger als 500 Häuser sind eingestürzt. Etwa 50
Häuser sind schwer beschädigt. Über Verluste an Menschenleben
verlautet noch nichts Bestimmtes.

Handelsteil.
Weitere Verbesserungen im Postschek-

verkehr.
Von zuständiger Stelle wird uns mitgeteilt: Im Post¬

scheckverkehr werden vom 15. November ab drei
wesentliche Verbesserungen eingeführt. Die Abschnitte
der Zahlungsanweisungen, die einem Postscheckkontogut¬
geschrieben werden sollen, werden den Postscheckkunden
unmittelbar von der Bestellpostanstalt — nicht mehr vom
Postscheckamt durch Kontoauszug— zugestcllt, und die Be¬
träge der gleichzeitig vorliegenden Zahlungs- und Postan¬
weisungen mit Zahlkarte dem Postscheckkonto zugeführt
werden Der Postscheckkunde kann ferner beantragen, daß
auch einzelne bereits eingegangene Post- und Zahlungsan¬
weisungen seinem Postscheckkonto gutgeschrieben werden.
Schließlich können die durch Postauftrag oder Nachnahme
eiegezogenen Beträge auch dem Postscheckkonto eines
Dritten mit Zählkarte überwiesen werden. Über die Einzel¬
heiten (Anbiirgung der erforderlichen Vermerke auf den
Poslaufträgen und Nachnahmen) geben die PostanstalteaAuskunft.
Ermittelung des Verk aufswerts zum Börsenhandel nicht
zugelassener Werte für die Kriegssteuerveranlagung.

$ Berlin. 6 Nov. fEig. Drahtbericht) Der Zentral-
verband des Deutschen Bank - und Bankier-
gowerhes (E . V.) teilt uns folgendes mit: Bei der er¬
heblichen Bedeutung zuverlässiger Angaben über den Ver¬
kaufswert zum .Börsenhandel nicht  zugelassener Wert-
papiere für die demnächslige Kriegssteuerveraulagung hat

die beim Zentralverband des Deutschen Bank- und Bankier¬
gewerbes bestehende Ständige Kommission für Angelegen¬
heiten des Handels in amtlich nicht notierten Werten es den
zuständigen Behörden gegenüber übernommen, mit Unter¬
stützung der ihr nahestehenden örtlichen Organisationen,
insbesondere <ler \ ei einigung der an Handel mit Kuxen
und amtlich nicht notierten Werten beteiligten Bankge¬
schäfte Rheinlands und Westfalens, die erforderlichen Er¬
mittelungen zum Zwecke der Auskunftserteilung an Be¬
hörden, Bankfirmen und sonstige Interessenten zu veran¬
stalten. Die Ermittelungen werden sich nicht nur auf
Aktien, Kuxe und sonstige Anteile, sondern auch aut fest¬
verzinsliche Schuldverschreibungenerstrecken, da auch für
deren Veranlagung nach zutreffender, von maßgebender
Stelle gebilligter Auslegung des § 36 des Besitzsteuerge¬
setzes nicht der Nennwert, sondern der Verkaufswert maß¬
gebend ist.

Die südwestdeutschen Weinhändlerverbände zur ,
Weinversteigerung.

m. Mainz, 5 Nov. Hier fand gestern eine Besprechung
des Verbandes der Südwestdeutschen Weinhändierverbände
statt, die sich mit dem staatlichen Eingriff in die Wein¬
preise  und eventuell Beschlagnahmesämtlicher Weine
beschäftigte. Die verschiedenen Verbände, wie Rhein¬
hessen , Rhein gau , Maingau , Mittelrhein,
Franken , Rheinpfalz , Baden , Mosel , Nahe
und andere, waren vertreten. Nach einer Aussprache von
einiger* Stunden wurde eine Entschließung  ein¬
stimmig angenommen, in welcher die Gründe der Wein¬
tet erung vom fachmännischen Standpunkte aus dargelegt
und der Regierung verschiedene Anhaltspunkte zur Besei¬
tigung der unerhörten Preissteigerung gegeben wurden.
Die Einführung von Höchstpreisen  im jetzigen Augen¬
blick, wo die Weine an die Händler .zu sehr teuren Preisen
und in zweifelhafter Güte übergegangen sind, wird in der
Entschließung als verspätet bezeichnet.
Die Geschäftsaufsicht zur Abwendung des Konkurs¬

verfahrens.
$ Berlin, 4.  Nov. Unter den Verordnungen, die einer

wirtschaftlichen Schädigung durch den Krieg entgegen-
w'irken sollen, ist diejenige von Bedeutung, nach der jemand,
der infolge des Krieges zahlungsunfähig geworden ist, beim
Gericht die Anordnung einer Geschäftsaufsicht zur Abwen¬
dung des 1\onkuisveifahrens beantragen kann. Diese Ver¬
ordnung wird, wie eine Umfrage des Deutschen
Handelstags  ergeben hat, in weitem Umfang in sach¬
gemäßer Weise ai.gewendet. Andererseits hat aber die
Umfrage ergeben, daß vielfach der Wunsch besteht, es
möge eine Gewähr dafür gegeben werden, daß die Ge¬
schäftsaufsicht nicht zum Nachteil der Gläubi¬
ger  auch in solchen Fällen angeordnet werde, in denen die
Voraussetzung dafür nicht vorliege, d. h. die Behebung
der Zahlungsunfähigkeit nach Beendigung des Krieges nicht
in Aussicht genommen weiden kann. Infolgedessen sprach
sich der Ausschuß des Deutschen Handelstages
dafür aus, daß das Gericht vor der Entscheidung über die
Anordnung der Geschäftsaufsicht einen Sachverständigen
oder die zuständige gesetzliche Vertretung des Handels,
des Handwerks oder der Band Wirtschaft hören solle, so¬
fern der Schuldner Handels- oder Gewerbetreibender oder
Landwirt sei Ferner sprach sich der Ausschuß dafür aus,
daß der Entwurf einer neuen Verordnung über die An¬
ordnung einer Geschäftsaufsicht zur Abwendung des
Konkursverfahrens zur öffentlichen Erörterung gestellt oder
wenigstens dem Deutschen Handelstag zur vertraulichen
Beratung gegeben werde. Letzterem Wunsche lag der Um¬
stand zugrunde, daß der Entwurf einer neuen Verordnung
bereits ausgearbeitet, aber bisher dem Deutschen Handels¬
tag vorenthalten worden ist.

Amtliche Devisenkurse in Deutschland.
W. T.-B. Berlin, 6. Novbr. (Drahtbericht.) Telegra¬

phische Auszahlungen  für:
New-York . . . . 5 .48 CI. Mk. S.50 B. für I DaHtr
Holland . 337 .25 Q. < 337 .75 B. « IM Oilld«,
Dänemark . . . . 155 .75 0 . < 156 .35 5. < IM Krone«
Schweden . 159 .00 0 . » 159 .50 B. < IM Krone«
Norwegen . 158 .75 O. » 169 .35 3. e 100 Krone«
Schweiz . 106 .37 Q. « 106 .63 B. < IM Frinci
Oesterreich-Ungarn . 68 .95 O. « 69 .05 B. » IM Kronei
Bulgarien . 79 .00 0 . < 80 .00 B. » lMutn

Industrie und Handel.
» Auf dem Ruhikohlenmarkt ist, wie aus Essen berichtet

wird, die staike Anspannung  in den letzten Tagen
noch erheblich gestiegen, da der Wagen mangel  einen
so beträchtlichen Umfang annahm, daß der Kohlen- und
Koksversand empfindliche Störungen erleidet. So war im
Oktober der Versand insgesamt 750000 Tonnen geringer
als im \ nriuonat Durch die geringere Versandmöglicilkeit
erleidet auch die Kohlenförderung, und namentlich die
Kokserzeugeng, Einschränkungen, obwohl die Zechen nach
Möglichkeit Kohlen und Koks stuf Lager stürzen.

* Ein weiterer Zechenankauf im westfälischen Montan¬
bezirk. Es schweben gegenwärtig Verhandlungen wegen
Verkaufs der Zeche Admiral in Hörde  zu einem
den gegenwärtigen Preisstand ansehnlich übersteigenden
preise

* Die Ludwig Hupfeid A.-G. beschloß, für das Geschäfts¬
jahr 1015,16 Verteilung einer Dividende von 6 Proz. (in
den leiden Vorjahren je 5 Proz.).

* Berliner Maschinenbau-A.-G. vormals L. Scliwartz-
iu Berlin Die Bilanzsitzung des Aufsichtsrats findet am
11. d. M. statt. Die Dividendenschätzung lautete bisher auf
25 Proz

* Die Verlängerung des Verbandes europäischer
Emaillicrwerke, der Ende Dezember d. J. abläuft, ist, wie
wir hören, bis zum Friedensschlußgesichert.

hk Leder- und Schuhwaren aus Polen. Die Handels¬
kammer zu Wiesbaden  macht darauf aufmerksam,
daß bei der Amtlichen Handelsstelle in Bialystok die Mög¬
lichkeit besteht, Blätter , Spiegel , Schäfte und
\ orschuhi * aus 'Roßleder  zu beziehen. Firmen,
die sich hierfür interessieren und zugleich bereit siud, der
amtlichen Handelsslelle als Mitglied beizutreten, wird an¬
heim 'gegeben, sich direkt mit der genannten Stelle in
Bialystok in Verbindung zu setzen.

W. T.-B Leder- und tierische Rohstoffe. Berlin,
5. Nov. Der ,,Verband des Einluhrltandels in Berlin hat
eite Fachgruppe „Leder und tierische Rohstoffe" ge¬
bildet. Vorsitzender des leitenden Ausschusses ist Kom¬
merzienrat Senator Wehl in Firma Gelier Leder werke, vorm.
Fritz Wehl u. Sohn, A.-G., Celle.

Einrichtung einer Ueberwachungsstelle für See*
muscheln.

W. T.-B. Berlin; 6. Nov. Die Seemuschel gewinnt als
Volksnahrungsmittel inrnei größere Bedeutung und wird
hoffentlich im Laufe des Winters für die Volksernährung
in erheblichen Mengen zur Verfügung stehen. Um einer¬
seits die Preisbildung in vernünftigen
G-r e n z e u zu halten, ander seits eine ausreichende Über¬
wachung des Verkehrs mit Seemuscheln nach der hygie¬
nischen Seite zu gewährleisten, hat Rer Stellvertreter des
Reichskanzlers die Begründung einer Überwachungsslelle
für Seemuscheln angeordnet, die die nötigen Maß-
nah  me n zu treffen hat. Zum Leiter der Stelle wird der
Oberfischmeister Heidrich in Altona ernannt werden, an
den auch alle Schreiben in der genannten Angelegenheit
zu lichten sind. Die Geschäftsleitung vviÄl von einem
Direktorium überwacht werden, über dessen Zusammen¬
setzung noch Bestimmung zu treffen ist.

Wettervoraussage für Dienstag, 7. November 1916
▼on der meteorologischen Abteilung des Physikal . Vereins zu Frankfurt a. M
Aufklärend, aber noch veränderlich, meist trocken, mild,

Wasserstand des Rheins
am 6. Novombar.

Bisferlah - ? • ( •!: 2.05 » g. g. a 2.05 m am gestrigen Vormittag
6anh . » 2.47 » » 2.47 » » » »
Main «. 1.3ö » > 1.S1 » » » »

Die Avenö-Ausgave umfaßt 8 Seite«
Haupttchriflleiler: A. Hegerhorft.

Verantwortlich für b Mich- Politiki SS. Hegerhorst; für  Au »Ia»b»poliitk:
£>r . phil . K Sturm;  für Sen Unterbaltunaätetl : SB. 0. SRouenborf . für Nach¬
richten aus Wiesbaden und den Nachdarbejirkeiu. I . B. H. Diesenbach,  für
.Gerichlsfaal" : H. Diesendach : für „Sbori und Luftfahrt" : I . SB.: C Losacker;
für „Bermijchtes" und den „Astefkafien" ' T. Losacker : für den Hanbelsfeii W. Etz;

für die Allseigenund Rektamen: H. Dornani : sämtlich IN Wiesbaden
Drück mtb Verlag der L. Schellenbrrglcheu tzof-Bnchbrnckere, in Wiekdaoe«.

Sprechkinnde der Echrfftleiwuo 42 bis l Ubr.

Am 7., 8., 9., w ., 13., 14., 15.,
16., 17., 20., 21., 23., 24., 25. vorm.,
27., 28., 29. u. 30. November 1916
findet von vormittags 9 Uhr bis
nachmittags 5 Uhr im „Rabengrund-
Scharfschießen statt.
....Es wird gesperrt : Sämtliches Ge¬lände, einschließlich der Wege und
Straßen , das van folgender Grenze
umgeben wird:

Friedrich - König - Weg, Jdsteiner
Straße , Trompeterstraße , Weg hinter
der Rentmauer (bis zum Kesselbach¬
tal ), WegKesselbachtal, Fischzucht zur
Platter Straße , Teufelsgrabenweg
bis zur Leichtweishöhle.

Dre vorgenannten Wege und
Straßen , mit Ausnahme der inner¬
halb oes abgesperrten Geländes be¬
findlichen, gehören nicht zum Ge¬
fahrenbereich und find für den Ver¬
kehr freigegeben. Jagdschloß Platte
rann auf diesen Wegen gefahrlos er¬
reicht werden.

Vor dem Betreten des abgesperrten
Geländes wird wegen der damit ver¬
bundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes
„Rabengrnnd " an den Tagen , an
denen nickt geschossen wirb, wird
wegen Schonung der Grasnntznng
ebenfalls verboten.

Garnison-Kommando.
Der Frucht markt beginnt wäh¬

rend der Wintermonate — Oktober
bis einschl. März — um 10 Uhr vor¬
mittags.

Städtisches Mzifeamt.

Rach Mitteilung der Königlichen
Kommandantur in Mainz ist wegen
der Holzfällungsarbeiten der Schieß¬
platz im Sichtertale vom 1. Novbr.
bis 16. Dezember geschloffen.

Sonnenberg, den 4. Novbr. 1916.
Der Aür«ori»ei Ser . Bnchrtt.

Gebrüder Krier, Bank-Geschäft, Wiesbaden, Rheinstr. 95.
Inh.: Dr. jur. Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier. ileichsb.-Giro-Konto.

An- und Verkauf von Wertpapieren, sowohl gleich an unserer Kasse,
als auch durch Ausführung im freien Verkehr. — Umwechslungaller
fremden Banknoten und Geldsorten. — Vorschüsse auf Wertpapiere. —
Kupons-Einlösung, auch vor Fälligkeit. — Kuponsbogen- Besorgung. —
Ankauf von ross., finnl., serb., ital., portug., rumän. u. Vict. Falls Kupons.
Vermietung von feuer- und diebessicheren Panzerschrankfächern. —
Mündelsicbere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig. B 9432

MIgl. UM. MW-LMle.
Zu der am 7. November bis 2. Dezember stattsrndenden
Hauptziehunq habe noch Kauflose in allen Abschnitten _

abzugebeu. i/x Los 200 A, V, Los 100 A, '/ « Los 50 A,  V 8 Los 25 A.
Geldlose vom Roten Kreuz, «>Iänc M b f ,
Ziehung im Dezember, ä 3 A 30 .3, ^ lane gTattä unö tran T

Wiesbaden,
Wilhelmstratze18.

v « » Branconi,
König!. Lo tterie-Ernnehmer.

Geräucherter

Zleinbeiher
HeftetM fürm s

in Seiten von2—5 Pfund per Pfund Mk. 2.80
ausgeschnitten per Pfund Mk. 3.00

kommt von heute ab in allen hiesigen Fischhandlungen zum Verkauf.

Bereinig« mmmrnn  WWler

Offiziers - Winter - Mäntel
neueste Art 125 Mark.
Umhänge, Waffenröcke, kleine Röcke,
Feldblusen, lange Hosen, Reit- und

Stiefelhosen, sofort lieferbar.

Warme und wasserdichte Feldbekleidung.
Werkstätten für Aenderungen und Reparaturen.

Gebrüder Dörner
. Bekanntes Spezialgeschäft,

jgauritiusstr. 4. — Sonntags bis 1 Uhr geöffnet.

Die schönsten Modelle
für Herbst-Kostüme u. Mäntel

fertigt nach Mass unter Garantie für erstklassige Ausführung zu billigen
Preisen  Peter Alt , Damenschneider,

Am.Römertor 7.

G. m. b. H.

Naturwein-Versteigerung
Am Dienstag , 28 . November 1916, II Uhr vormittags,

läßt der

Wirtsehaftsansselmss der XL Armee
im Knrhause zu Wiesbaden versteigern:

45 Nnmmern 1915er serbische Natnrweine
(ungefähr 25500 Liter ),

erkeltert vom Wirtschaftsausschuss der XI. Armee.
Die in Erbach im Rheingau lagernden Weine sind bei Semendria

gewachsen. Sie sind sämtlich weiße Lpätlesen, die unter Leitung des
Herrn Majors Dern  geherbstet , gekeltert und behandelt wurden.

Probetage in Erbach im Rheingau am 21. und 24. November 1916
j im Wirtschaftsgebäude des Schlosses Reinhartshausen . F23
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TAG BLATT¬
FAHRPLAN
Winterausgabe 1915/17

W (Taschenformat) ist an
Ü den Tagblatt-Schaltern

im „Tagblatthaus“ und
in der Tagblatt-Zweig¬
stelle Bismarckring 19
zu haben. Preis 15 Pfg.

L' m -vitttrmman » ,
im Selbe erblindet, bittet um ein

gcbrnuchtks Klavier.
Der Blinde möchte gerne das Kla¬
vierstimmen erlernen . Zu jeder
Auskunft gerne bereit
A. Grimm , Wiesbaden, Bachmehcr-
strafie  12 ._

Tapeten-Reste,
moderne, billig abzugeben.

Scharhag, Rheinstraße 66.
Leset Alle!

Herrenschneiderei wend. Röcke8, Rep.»
Rein., Anz.-Aufbüg. 1.5V, Samtkrag .,
Renfüttern . Kle ber,  Fra nkeustr. 7. 1.

(• ) Treib-ßiemen (§)
werden geleimt und genäht

Philippsbergstr. 23, 1. Stock links.
Lmslenm,

Qmtr . 4 Mk., billiger wie Anstrich,
Jnlaid -Läufer , Tapeten -Reste.

Taprtenhaus Wagner , Rbrinstr . 79.
Morgen Dienstag von 8 Uhr an

wird «
ein Waggonff.Tafelobst

Aepfel, Birnen
Zwetichen

von 10 Pfand aufwärts

lm Laden Frankerrftr . 19
verkauft.__
Kochnpfelu. Birnen,

sowie Tafeläpfel
von Dienstag 8—12 u. 2—6 empfiehlt
Reith , 24 Helenenstraße 24, Ho f.

Toten
f Trompeterp»ze

schöne trock. Ware , au.
stets - “ “ -stets
8
Zu

z. Trocknen,

Schönes Weißkraut
zum Einmachen, so lange Vorrat

reicht, per Zentner 7 Mark.
Eltviller Straße 2, im Laden.

Weißkraut
Zentner 7.25 Mk.

Sveisekohlraben Zentner 7 Mk.
Gelberüben ungewaschen 10 Pfnnd

. . .1 .7«  Mk.Adelheidstraste 86 , Laden.
__ Telephon 4923._

Zentner
Mk.6.50 Wklfttttt

prm»i»ttc Weiße Wrn
Zentner 8.— , 10 Psd . 1 Mk.

Thiels Obst. «nd Gemüse »Halle,
48 Wellritzstraße 48.

C!uWSW«prima gelle
MKMrM Iir. 7 Wk.

Prima Gelberüben 1v Psd. 1.29 Mk.
Pr . Weißerüben 10 Psd. 1, Ztr . 9 M.
Sranz Schmidt. Schwalbach. Str . 14.

Hundekuchen
eing . ,rossen.
Feiiz Böttcher,  Luxembnrg -Drogerie

l d̂es Quantum
« » i , liefert billigst
a «att ft » tOtl. Platter Straße 130.

Fernsprecher 1793.

Geburt»-ABz.1gen | in einfaohw.
Verlobungs-AnzeigenI ^ i« keiner
Heirats-Anzeigen Ansfahrung
Trauer -Anzeigen J fertigt die
L.Sclwilen&erg’scfce Huf-Wdrückerei

_Langgesse A.

wer nicht geben will , prüfe ernstlich M

warum?

Er wirb sich dann sicher an der
Zubiläumssammlung beteiligen.

F 242

Trauer-Kleider Trauer-Blusen
Trauer Mäntel Trauer-Stoffe
Treuer-Pöcke Schleier-Crepe

Änderungen wenden noch
am «jlenVnTnge erledigt

bf.riU .i ><plFrank&Marx
WicibiJ'

Ein sanfter Tod endigte heute im gesegneten Alter von 82 Jahren dar kampf-
und arbeitsreiche Leben unseres lieben Vaters, Grossvaters, Bruders, Onkel», Schwagers
und langjährigen Hausgenossen, des

Herrn Otto VON Westhoven
Major z. D. und Oberamtmann i. d. Kohenzollernschen Landen a. D.

Ritter dee Eisernen Kreuzes 1870 und vieler anderer Orden.
Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen:

Die Kinder: Hermann von Westhoven , Hauptmann, im Felde,
Frau Major Emmy Gernandt, Wwe ., Güstrow,
Frau Major Helene Alfken, Spandau,
Frau Oberförster Müller, als treue Pflegerin.

Wiesbaden, Erbacher Str. 3, den 3. November 1916.
Feuerbestattung Dienstag , 7. November, 10 Uhr vormittags, auf dem Südfriedhof.
Auf ausdrücklichen Wunsch des Heimgegangenen werden Blumenspenden pp.

dankend abgelehnt. 1186

Osram - Vs"Watt lampen g
Flaok , Lnisenstr. 46, neben Residenz-Theater. Tel. 747.

Am 23. Okt. 1916 fiel für das Vaterland nach zwei¬
jähriger treuer Pflichterfüllung unser lieber Kartellbruder

Herr Rechtsanwalt Dr. iur.

Benjamin Marxheimer
(Bavaria -Heidelberg , rec. 1M4).

Er war uns ein lieber Freund. Sein Andenken
bleibt in Ehren!

Die Wiesbadener alten Herren des K.-C.

Statt besonderer Anzeige.
Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen, meine

liebe Frau und unermüdlich sorgende Lebensgefährtin , unsere
liebe Schwester, Schwägerin und Tante,

Dina Schutze
geb. Uich

nach langem, schwerem Leiden zu sich in die Ewigkeit abzurufen.
Namens der trauernden Hinterbliebenen:

Karl Sch« l?e.
Oberzollrevisor a. D.

Wiesbaden , Emser Str . 64, Zweibrücken, Metz, Breme »,
«it -Memmiugen , den 5. November 1916.

Die Beerdigung findet in Zweibrücke« statt. 1188

Im Kampfe fürs Vaterland fiel am 17. Oktober nach
18monatlicher treuer Pflichterfüllung unser innigstgeliebter Bruder,
Schwager, Onkel und Neffe,

Kandstrrrmrrrarrn Sally Caünmrm
Inhaber des Eisern « , Kreuzes 2. Klaffe

im 35. Lebensjahr.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Inlin » Calimann.
Wiesbaden » Schiersteiner Str . 1, den tz. November 1916.

Als viertes Opfer dieses schrecklichen Krieges starb den Helden¬
tod fürs Vaterland am 24. Okt. infolge eines Granatschusses mein
jüngster Sohn , unser guter Bruder , Schwager, Onkel und Neffe,

dev Musketier Kerl Cr »N,
im blühenden Alter von 20 Jahren.

Um stilles Beileid bittet
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

«es », Cron.
Wiesbade«, Steingasse 26. H8?

Todrs-Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche

Nachricht, daß unser innigstgeliebtes Töchterchen, mein liebes
Schwesterchen,

Martha.
nach kurzem, schwerem Leiden, im blühenden Mer von
7*/« Jahren verstorben ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Georg Kammer, Fra« und Sohn.

Rauenthaler Straße 10.
Die Beerdigung findet am Dienstag , den 7. d. M., nach-

mittags 23/4 Uhr , von der Leichenhalle des Südfriedhofes
aus statt.
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Ausgabe der Karten
für milchvrrforgungrberechligte und für

milchvorzugsberechtigte Personen
im Sinne der Bekanntmachung deS Präsidenten des KriegsernährungS-

amtes vom3. Oktober 1916.

I . Voranmeldung zum Milchbezug.
Auf Grund der Bekanntmachung des Präsidenten des Kriegs-

ernährungsamtes vom3. Oktober 1916 werden in der Woche vom6. bis
11. November Milchkarten ausgegeben. Der Ausgabe derselben sollen
Voranmeldungen zum Milchbezug vorausgehen.

Milchkarten können nur erhalten:
1. als Versorgungsberechtigte:

а) für 1 Liter täglich:
Kinder im ersten und zweiten Lebensjahre, soweit sie nicht
gestillt werden; stillende Frauen für jeden Säugling;
schwangere Frauen in der letzten Hälfte der Schwangerschaft;

d) für 3k Liier täglich:
Kinder im 3. und 4. Lebensjahre;

c) für >/* Liter täglich:
Kinder im 5. und 6. Lebensjahre;.

б) für höchstens1 Liter täglich:
Kranke nach den diesbezüglichen besonderen Bestimmungen.

2. als Vorzugsberechtigte:«
für voraussichtlich*/* Liter täglich

Kinder im 7.—14. Lebensjahre.
Für die Berechtigten sind Voranmeldeformulare gelegentlich der

Ausgabe der Kolonialwarenkarten in der Turnhalle, Schwalbacher
Straße 8, am

Donnerstag , de» 2. November,
Freitag , den 3 . November,
Samstag , den 4. November, .

«rbznholen.
Die Formulare sind gewissenhaft und wahrheitsgemäß auszufüllen

und dem bisherigen Milchlieferanten unverzüglich zuzustellen. Verbraucher,
die zur Zeit keinen Lieferanten haben, müssen sich bei einem Milch¬
lieferanten anmelden, der möglichst in dem betreffenden Bezirk bereits
Kunden hat.

Die Lieferanten müssen die Formulare aufbewahren und ihre Er-
gebniffe zusammenstellen und Mar getrennt nach den auf den Formularen
verzeichnelen Arten von Verbrauchern. Das Ergebnis müssen sie bis
zum Mittwoch, den 8. November an das Milchamt, Wilhelmstr. 24/26
Mitteilen. Sofern sie zuviel Kunden erhalten haben, müssen sie die
überzähligen unverzüglich benachrichtigen und sofern sie zu wenig Kunden
erhalten haben, müssen sie dem Milchverteilungsamt angeben, in welchen
Straßen sie die überschüssigen Mengen liefern möchten.

Bon Donnerstag, den 9. November an können Verbraucher, die
keinen Lieferanten erhalten haben, im ehemaligen Museum, Wilhelm¬
straße 24/26 im 2. Obergeschoß sich nach Lieferanten erkundigen, welche
ihre Belieferung übernehmen können.
II . Abholung der Milchkarten durch die Verbraucher.

Milchkarten werden ausgegeben nur für versorgungsberechtigte und
für vorzugSbercchtigte Personen. Bei letzteren wird das in der Milch
enthaltene Fett auf dir Fettkarte in Anrechnung gebracht und zwar mit
28 Gramm für den Liter Milch. Bei einer Zuweisung von ungefähr
r/, Liter Milch täglich hebt der Milchbezug den Anspruch auf Fettbezug auf.

Die Milchkarten sind während der Geschäftsstundenvon 9—12'/-
und 3—51/* Uhr in dem ehemaligen Museum, Wilhelmstr. 24/26 abzuholen.

a) für Kinder und Mütter der Einwohner im 2. Obergeschoß,
b) für Kinder und Mütter iu Hotels, Anstalten usw. im Erdgeschoß,
c) für Kranke beim Lebensmittelverteilungsamtfür Kranke im ersten

Obergeschoß
und zwar für Personen mit Namen

mit AnfangsbuchstabenA —E Montag, den 6. November
„ . „ PI Dienstag, den 7. November
„ .. K —O Mittwoch, den 8. November
„ P —S Donnerstag, den 9. November
„ „ T—Z Freitag, den 10. November.

Für Kinder muß ein Ausweis über den Tag der Geburt (Geburts¬
schein oder Impfschein usw.), für werdende Mütter eine Bescheinigung
der Hebamme oder des Arztes mit vorgelegt werden; für Kranke gilt
nur die bereits ausgestellte zur Zeit giltige Milchbezugskarte als Ausweis.
Außerdem haben alle Berechtigten die Brotausweiskarte
vorzulegen und die Borzugsberechtigten die Fettkarte ab¬
zugeben.

HI . Weitergabe - er Milchkarten an die Lieferanten.
Die Karten werden in doppelter Zahl ausgegeben. Eine Karte ist

für den Verbraucher, eine für den Lieferanten bestimmt. Der Verbraucher
muß eine Karte, in der er seinen Namen eingetragen hat, dem Lieferanten,
von dem er die Milch beziehen will, übergeben. Der Lieferant hat die
Uedernahme der Lieferung durch Eintrag seines Namens in die dem Ver¬
braucher verbleibende Karte anzuerkennen.

Der Lieferant ist zur Uedernahme der Milchlieferung an die Karten¬
inhaber im Rahmen seiner Lieferungsmöglichkeit verpflichtet. Zur An¬
nahme eines bisher nicht belieferten Karteninhabers ist er verpflichtet,
wenn er in Rücksicht auf die örtliche Lage der Wohnung dieses Kunden
zu liefern in der Lage ist. Der Lieferant kann die Abholung der Milch
in seiner Verkaufsstelle oder am Wagen zu bestimmten Stunden verlangen.

Der Lieferant muß bis zu 2/s seiner Lieferungsmöglichkeit denVcr-
sorgungsbercchiigten vor den Vorzugsbcrcchtigten den Vorrang geben. Er
kann Karteninhaber, die länger als andere bei ihm Kunden sind, vor
diesen anderen berücksichtigen.

Für diejenigen Personen, die keinen Lieferanten finden, behält sich
der Magistrat auf Antrag die Zuweisung bezw. die Vermittlung vor.

IV . Vorlegung der Milchkarten durch die Lieferanten.
Alle Lieferanten, die unmittelbar an Verbraucher geliefert haben,

sind verpflichtet, die Karten zu sammeln, nach den verschiedenen Arten
der Verbraucher, welch« durch Farben der Karte» kenntlich gemacht find,
zu ordnen und dem Magistrat am

Wiesbadener Tagblatt. Abend -Ausgabe . Erstes Blatt . Seite 7.

Montag , den 13 . oder Dienstag , den 14. November,
im II. Obergeschoß des ehemaligen Museums abzugeben.

Heber die Beibehaltung oder Aenderung so nachgewiesener Kund-
chaft behält sich der Magistrat die Entscheidung vor.

Nachdem der Magistrat seine Entscheidung getroffen hat, müssen
die Lieferanten die Karten nach besonderer Aufforderung wieder abholen,
aufbewahren und bestimmungsgemäß verwenden.

V. Inkrafttreten der neuen Milchkarteu.
Der Tag, von welchem ab in Wiesbaden nur auf Grund der

neuen Milchkarten Milch geliefert bezw. bezogen werden darf, wird noch
besonders bekannt gegeben. Bis zu diesem Tage bleibt die Verordnung
betr. die Milchversorgung in Wiesbaden vom 22. April 1916 in Kraft.

VI . S rafbestimmungen.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehende Verordnung werden mst

Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu 10,000 Mk.
oder mit einer dieser Strafen bestraft. § 436

Wiesbaden , den1. November 1916.
Der Magistrat.

Der Seefisch-Verkauf
untep städtischer Preiskontrolle

findet jeden Dienstag vormittag von 8 Uhr ab
Grabeiistrasse 1 © und Kircligasse 7

statt.
Preise am Dienstag, den 7. November:

Angelsdiellflsclie
-- - ■■ ca.

2-pfundig,
17* ,31,

Pfund 1.85
1.8 «
1.75

ausländische
Flussfische

Schollen gross 2 —, mittel 1.80 , kleine 1.60
grosse Strassen Pfund 1.50
kleine Brassen „ 1.35
Backfische , —.80
Besalzene Makrelen . . . . . . „ 1 .60
Gesalzener Schellfisch . „ 1.20
Gewasserte Stockfische (Mittelstücke) „ —.80

D«r Verkauf findet an Jedermann statt.

Nachlaß-Versteigerung
mr  aale» anf onfntn» ein, Selientflten, Stichen,
linnenen, linininten aas einen lenfmnftl. SMM

Morgen Dienstag , den 7. November«
vormittags 10 und nachmittags 3 Uhr beginnen - ,

versteigere ich im Auftrag der Erben iu meinem Versteigerungslokale:

22 Wetlritzstratze 22
nachverzeichnete Gegenstände, als:

eich, geschnitztes Büfett, 6 eich. Stühle , eich. Tisch;
felgende Möbel in Pitschholz: 2 Wäscheschränkemit auszieh¬
baren Fächern, Spirgelschrank, verschied. Tische, Kommoden;
nutzb. Diplomaten -Schrerbtisch, mahag . Kommode, weiß lück,
Kommode, kirschbauru Bücherschrank, Bücherschrank in schwarz.
Holz, nußb. Älotenschrank, kleine Luxus - und Ziermöbel aller
Art, Nipp- und Bauerntische , Bücherregale, Etageren , Empire-
Möbel, Chaiselongue mit gelbem Seidenbezug, verschiedene
Polstersessel und -Stühle , Polsterfcsiel mit Sttckerei, Teetisch
in Rosenholz, prachtvollerrunder eingelegter Tisch mit acht
Schubfächern, antiker Nähtisch, Klapptisch mit Bronzebeschlag,
Bronze-Pendüle, 2 Truhe,» mit Meffingbeschlag, eingelegte
Tische, Vitrine mit Bronzebeschlag, eingelegtes Nähkästchen,
eingelegte Stühle , chinesische Schatulle, 2 gemalte Tisch¬
lampen, Perser Teppich» 2 kirschbaum Toilettespiegel, indische
Stickereien, Fächer, ea. 25 verschiedene Bilder, Schachspiel mit
Elfenbeinsiguren, Aufstellsachen, Vasen, Krüge, Kristalle,
Malersachen, kleine u . große Tische, elektr. Tischlampen, elektr.
Beleuchtungskörper, 2 Sitzwannen und vieles andere mehr

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung Montag von 9—12 u. 3—6 Uhr.

Cteorg Jäger , Auktionatoru. Taxator,
Telephon 2418. — 22 Wellritzsttaßr 22. — Gegründet 1897.

Sehreibers Konservatorium derülusik
(Neues Wiesbadener Konservatorium)

und Gussy dtloffs Gesang-Institut
haben sich vereinigt. Schüler für sämtliche Fächer:

Klavierspiel, Violine, Cello, Blas -lnslrumente,
Laufe, Gesang, Theorie, dramatisches Tach etc.
können wochentags im Konservatorium: Adolf str . 6, II , von II-I
u. 5-6 Uhr —in dem Gesang-Institut : Kapellenstr.  12, wochentags

von 12-1 Uhr angemeldet werden.
Direktion: Trau Gussy TUoff, Tranz Schreiber.

MOkbMl Men
SWjWkW 'GeM-Men

einzeln und in Gebinden , billigst in

Wels MM .<§rnM.in.

Eleg. neues Kostüm und Mantel,
neue Herbst-Modelle billig zu vee-
kaufen Römerberg 3, 1. ,

Beehstein-
Fiano

billig zu verkaufen.
Pianohaus afif tZ.Rheinstr. 52
Hohlfanmmaschine,

ĝ r.̂ zû erk̂ Näh.̂ Tagbl.-Verl̂ -
Jackcttkleidu. Mantel gesucht.

Off, u. T. 325 an den Tagbl .-Berla g,
WrMglnsnn.$düWe 26,
zahlt allerhöchste Preise für Herren-,
Damen- u. Kinderklerdcru. Schuhe,
Möbel und Altertümer.
Zahle hohen Preis

für getr. Schuhe, Herren - u. Damen¬
kleider, Pfandscheine, Silber.

Ludwia. Waaemannstratze 18.

gesucht!
• * Offerten unter

**»* P. 986 an denWirt schaft Tagbl.-Verlag.
Altertümer!

Möbel, Gemälde, Figuren. Tassen,
Basen, sow. Silbersachen zu höchsten
Preisen zu kaufen aesucht. Offerten
u. K. 324 an den Taabl.-Ve rlag.

Ganze Nachlasse,
einzelne Möbel, sowie Einrichtung.

gegen sehr gute Bezahluna
au kaufen aesucht. Offerten unter
L. 324  a n den Taabl.-Ve rlag._ _

Bis ä« 20%
zahle ich mehr für gebrauchte Möbel
und Betten. Kaufe ganze Emnch-

tungen und Nachlüsfe.
G>üufeld, Mainz. Gr. Quintmstr. 11.

Snnle stgea lifottiae Me
vollständigeWohnungs- u. Zimmer-
Einricht., Nachlässe, einzelne Möbel-
ftücke. Antiquitäten, Piano », Kasten-
schränke, Kunst- u. Aufstellsachenrc.
Gelegenheitskaufh. Chr. Retnrnger,
Kdiw albacher Str . 47. Telephon 6372.

Zur Möblierung
eines Pensionats zu kaufen gesucht:
10 kompl. Schlafz., 1 Speise ?., zwei

WMMÄLLLL
Kl. Drehbank

zu kaufen _
M. 327 an den

.. Offerten unter
aabl.-Berlaa.

Sonnenberg.

Mnimelln
für Tiefbau, freie Reise , « üche auf
der Banstelle, nach Dortmund ge-
sucht. Näheres bei

Poser , Platter Str . 29.

Herrschafts¬
kutscher.

sicherer Fahrer , guter Pferde¬
pfleger, mit guten Zeugnisten,
zum sofortig. Eintritt gesucht.
(Eventuell Krregsinvalrde .)

Zu erfragen Sattlerei Fuhr,
Luifenfttaße 16.

Gmmin Ensemble-Meler
(in Cello und Klavier gleich be¬
wandert) sucht Stellung, womöglich
nur abends in besterem Ensemble.
Off, u. G. 204 an den Taabl.-Berl.
Die von Herrn Dr. Lang fnnegehabte

5-Zimmer-Wohnung Lauggaste 17,
1. Etage, ist zum 1. April 1917
zu vermieten.  _ 1940

Walramstr. 8, 2, sch. m. Z., Ga», b.
Allen Nil Minien.

Nähe Platter Str ., zu pachten ge¬
sucht. Kauf nicht ausgeschloffen.

Bi st. Gustav-Ad olfftt aße 1.
In Stutzflügel
zu vermieten.

pISanf Schmitz,
Für Bataillon an der Front wird

kostenlos gesuchtSanitätshnnd.
wenn auch nicht ausgebildet. Ang.
u. Z. 327  an den T agbl.-Berla»,_

Perl. Portern, mit etwa 120 Mk.
Papiergeld, ganz. Monatsgehalt und
nock, ein Teil abzulieferndes Geld.
Der ehrliche Finder wird gebeten,
dass, o. Bel, abzua. Am Römertoe 5.

Goldene Brosche
(Medaillon als Brosche) verloren.
Da Andenken der Mutter bitte abzn-
aeben Eckernföedeftraß« 19, Part,_

Melange Mel
mit ovalem Saphir am Mittwoch¬
abend im „Kirchhofs-Konzert" oder
auf dem Wege SchwalbacherStraße,
Friedrichstraße, elektr. Bahn nach
Bierstadt verloren. Gegen Belohn,
abzug. im Büro der Wiesbadener
Inhalatoren - (fitfcBfdwft, Rhein-
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Segall Langgasse 35
Ecke Bärenstrasse.

Noch ist es Zeit!
die Vorteile des guten Einkaufs sich zu sichern . Ich habe in richtiger Erkennt¬
nis der Marktlage mein Lager mit guter vorteilhafter Friedensware versorgt.

Jackenkleider  fegante Werkstätten-■■ Arbeit , aus feinsten
Stoffen , auf reiner Seide , teils mit Pelzbesatz

Jackenkleider  ? us reinw°u; st°ffen>
einfarb . u. gemust ., a.Seide 120.— 98.— 65.—

Jackenkleider a;Pfrjma  grauemHerren--Stoff , mod. Fassons , auf
guter Seide gearbeitet , Ersatz für Mass

Jackenkleider aus  Pr;CSper-Sammet,
. .. ■ .. florfest , mit Tressen

besetzt , auf Seide . . . .

Morgen-Röcke
aus besten Flauschstoffen etwas fehler - 1650 j

i haft . 24.— j

-Morgen-Jacken  -
aus besten Flauschstoffen in vielen Farben R75 i

!

r Kleider-Röcke
! Trägerform , aus prima Velvet , florfest

Mantel-Kleider in ■ft gros!er  Aus-. . . . wähl bis zu den sieg.
Modellen . 150.— 98.- 75.—

Seal -Plüsch-Mäntel auf(4 reinseiden-Futter,tropfen-
edit ,best , deutsch.Fabrikat , 130cm lang 195. -

Modell-Taillenkleider ^ 'tAoiünä
Crepp , f. Gesellschaft u. Theater 159. —125. —

Covercoat-Mäntel  “ itJmodf-Krasen-_ _ Gloekenform, zum

Teil ax̂ r Seide . 72 -
Blusen

I aus weissen reinwollenen Stoffen in vielen 1175i
j Fapons. *.16 .50

Blusen
i aus weisser Waschseide mit Hohlsaum ge- 41
i arbeitet. (t'xJl \

Blusen
| aus China-Crepp , in vielen Farben,
J«grossem Glasbatistkragen.

mit

Türkisch
Ungarisch
Polnisch
Russisch
Schwedisch
Holländisch
Englisch
Französisch
Spanisch
Italienisch
Nationale Lehrkräfte

Berlitz-Schule
Rheinstr . 32 : Telephon 3664.

Peile oder rote More
werden in jedem Farbenton gefärbt.
Braun od. häßl. blondes Haar schön
hell gebleichtu. auf Wunsch goldblond
gefärbt . Bedien, mit Kopfwäschen
wird billigst berechnet, Haararbeiten,
wie Haarersatz von best. Haar bill.
ausgeführt . W. Sulzbach, Perückenm.,
Damen - u. Herren -Fris ., Bärenstr . 4.

Kein Ersatz
sonder« feinste

Bouillon- Würfel
vom Deutschen Rahrnngsamt
begutachtet : : daselbst-

Gchsena-Extrakte
und Würztnnle nach ungarischer Art

2 Stück 85 Pfg.
3t.« ei.

Mb ' Kein Lade«.
Berühmt und sicher wirkend ist:

Kslhkl's Jjaatttiudisfalbf.
Bas Bete(iii me Quote!
Die aibt früh ergrautem Haar
,eu»e natürliche Farbe wieder.

Rur zu haben bei:
Frau M. Fischer. Ncroftraße 4, 2.

Bogelfutter,
Kanarreusaat » Nübsaat , Mohnsaat,
Leinsaa«, gemischt, Wied, eingetrofsen

r Pfund so Pf.
Fra »z Zmelwann Rachfolg.,

Lelenüou 40. ScharnborMraLe 12.

Zigarrenhans Carl Cassel
Kirchgass « 54 Marktsirasse 10 Langgasse 39

= Telephon 974 =

(Originalgrösse)

Graf BernstorfF
Preis 45 Pfg. Hervorragendes Hamburger Erzeugnis! Preis 45 Pffl

f Residenz h Theaterkarten f
■ zu ermässigten Preisen. ■

Pelzstreifen
die große Mode als Befats für Jackenkleider und Mäntel jeder Art und
■ Qualität empfehle in großer preiswerter Auswahl _

Guffav Goffscfjalk,
Telefon 784. Kirdtgafje 23. Gegr. 1876.

Zn Wiesbaden nur im Gasthofz.„Erbprinz"
hören Sie ein„Vamen-Wiistler-Grchcher." Äit

Baselinefeife
Dr. ßethmann’s 5f ST1
Durch ihren Vaselinegehalt das
idealste Mittel , die Haut weich und

geschmeidig zu erhalten.MA(W, 11 Kirchgasse 11.. V. VI tim , Televüon 2199.
Seifen . Lichte, Bürstenwaren usw.

1
1

3IOMALZ0
Kräftigungsmittel . / 1

rogerie Macheniteimer, I j'
ckeBism .Rg. u.Rotzh . Str. Sjgi|

Telephon 820.

Me?
1 Pfund 20 Paut

38 Saalgasse 3

»ttlllliMn
f., 5 Pfund 90 Pf.

euhaur,
8, Ecke Nerostraße.

Kurhaus-Veranstaltungen
am Dienstag , 7. November.

A bonnements- Konzert«.
Städtisches Kurorchester.

Nachmittags 4 Uhr:
Leitung: Konzertmeister K. Thomann.
1. Wir von der Kavallerie , Marsch

von J . Lehnhardt.
2. Ouvertüre zur Oper „ Der Kadi“

von A. Thomas.
3. Moment musical von Schubert.
4. Pesther Walzer von J . Lanner.
5. I. Finale aus der Oper „ Die

Hugenotten “ von G. Meyerbeer.
6. Ouvertüre zu „ Pique Dame “ von

F. v. SuppA
7. Fantasie aus der Oper „ Der

Waffenschmied “ von A. Lortzing.
8. Viktoria -Marsch von F. v. Lion.

Abends 8 Uhr:
Leitung: Stadt. Kurkapellm. Jrmer.
1. Ouvertüre zur Oper „Euryanthe“

von C. M. v. Weber.
2. Intermezzo in E-dur v. Brahms.
3. Fantasie aus der Oper „ Der

fliegende Holländer “ v. Wagner.
4. Variationen aus dem A-dur-

Quartett op. 18 von L. v. Beet¬
hoven.

5. Konzert - Ouvertüre in A-dur
von Jul . Rietz.

6. Fantasie aus der Oper „ Der
Freischütz " von C. M. v. Weber.
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